
Das Bıstum Regensburg
und die Christianıisierung Böhmens
Kıirchliche Organısatıon und Missionsbewegung

zwıischen Früh- un!: Hochmiuttelalter
VO

Nıco Pietschmann

Abkürzungsverzeichnis
Abb Abbildung
Anm Anmerkung
Bd and
GBR Beiträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg
Clm Codex atınus monacensI1s

Deutsches Archiıv für Erforschung des Miıttelalters
Ders. Derselbe
ebd ebenda
ebda ebendasselbe
hrsg. herausgegeben
Hrsg. Herausgeber/Herausgeberin
MG  —r Monumenta Germanıae Hıstorica

Ludowicı Germanıcı Diplomata
Epp sel Epistolae selectae

Leges
Scriptores

65 5: Germ. Scriptores TEeTUM Germanıcarum 1in USUumM scholarum SCDara-
tım editi

65 K, Germ. Scriptores TEeETUMM Germanıcarum, Nova serl1es
565 H, Lang. Scriptores TEeETUMM Langobardıcarum Italıcarum

A Merov. Scriptores LTCEITUMM Merovıngicarum
Nachdruck
Seıite

Sp Spalte
vgl vergleiche
HVO Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg
ZBKG Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte
ZIL zıtlert



Einleitung
Folgt Inan Hınweıs ı der Christianslegende über das Leben des heiligen

Wenzels VO: Böhmen AUsSs den er Jahren, spiegelt ]I ohne Zweıtel den kır-
chenrechtlichen Status Böhmens ı der ersten Hältte des 10Jahrhunderts, WCECI1C VO
Bischof VO:  - Regensburg die Rede IST, sa Uu1u z Iunc diocesi constabat
Bohemuia C

Dıie vielschichtigen Bezıehungen und der Kulturtranster zwıischen dem Bıstum
Regensburg und Böhmen QQ und Jahrhundert die politischen Entwick-
lungen autstrebenden Herzogtums Böhmen 10 Jahrhundert der
Nährboden für die Ausbreıitung des Chrıistentums, dessen Erfolg Jahr 973 der
Errichtung eigenständıgen Bıstums Prag mündete. Di1e hiıerfür notwendigen
Schritte und Ereignisse, aber ebenso die vorzutindenden Hürden und Rückschläge
auf diesem — geht INan VO der aufßersten möglıchen zeıtliıchen Grenze aus mehr als
200 Jahre andauernden Prozess sollen ı der vorliegenden Arbeit beleuchtet und
analysıert werden und den Kontext VO  j kırchlicher Organısatıon zwischen Früh-
und Hochmittelalter allgemein eingebettet werden

Zu berücksichtigen 1ST allgemeın dass sıch be1 der geographischen Nachbar-
schaft zwischen Bayern und Böhmen 1enNn über Jahrhunderte durch CISC
Kontakte VO  - Städten beider Seıten verwobenen Grenzraum handelt dem sıch
nıcht 1Ur Deutsch und Slawisch sondern besonders auch die vielen verschıedenen
lokal gebundenen Mundarten begegnet sınd war War der Austausch Laufe der
eıt auch VO Kontlikten gepragt jedoch entwickelte sıch den langen triedlichen
Phasen ein SEMECINSAMECC Kulturraum, der noch heute durch übernommene Rechts-
OTMEN, Architektur gEISLIYECS und lıterarısches Erbe kırchliche Denkmüäler
und nıcht zuletzt durch Ühnliche Speisen gekennzeichnet 1ST

Zur Vorgeschichte Das Christentum Baıern

Für C1MN besseres Verständnis hınsıchtlich des Wirkens des Bıstums Regensburg 1ST
sınnvoll, die christliche Vergangenheıit und deren Grundlagen trühen Herzog-

Iu alern 1ı Kuüurze betrachten. Immerhiın SINg die Regensburger Mıssıon VO
Gebıiet Volkes AUs, das bemerkenswerterweise auf SCWISSC Art scheinbar ı
schon christlich SCWECSCH WAar. In der Forschung esteht Eınigkeıit darüber, dass sıch
die Ethnogenese der trühen Baıern erst auf dem Boden des ehemalıgen Römischen
Reichs vollzogen habe, entweder bereıts ZUr eıt des Ostgotenkönigs Theoderich

Ende des bzw. Begınn des Jahrhunderts oder Spatestens nach der
Übernahme des Alpenvorlandes durch die Franken ı den 530er Jahren.” nab-
hängig davon, ob ıJeENC Gruppen, die sıch Baiernvolk formierten, Aaus
Böhmen Alemannien oder Pannonıen gekommen und iıhrer ULSPIUNG-
lichen Heımat möglıcherweise heidnischen Glauben gepflegt hatten 1ST C1in
offen praktıziertes Heidentum sıch geschlossenen Volkes den Bedin-

der christianısıerten Herrschaft Mitteleuropas Jahrhundert kaum VOI-

stellbar, WE sıch auch zumiındest für die eıt vereinzelt auttretende und
VO:  - der Kırche nıcht tolerierte heidnısche Praktiken nıcht gaänzlıch ausschließen las-

! Christianus Monachuss, Vıta ASSlO, Cap 6)
“ POLivKA, Bayern und Böhmen,

DEUTINGER, Wıe die Baıern Christen wurden, 619



sen.“ Ferner sollte jedoch dıe Annahme mıit Vorsicht werden, das Chris-
tentfum iın Baıern se1l VO:  - Anfang bereıts gänzlıch den Normen und der Dogmatık
der katholischen Kırche unterworten gewesen.” SO 1St selbst noch wel Jahrhunderte
spater 1n eiınem Brief VO: apst Zacharıas den heiliıgen Bonitatıus aus dem Jahr
746 VO  - eiınem 1M bajerischen Gebiet weılenden Priester die Rede, „quı Latınam lin-
SUuamı penıtus ignorabat“ ® und ıne teils fehlerhafte Taufformel ZUr Anwendung
rachte: „‚Baptızo LE ın nomıiıne patrıa er filia er spırıtus sanctı‘.“ uch sınd vereın-
zelte Häretiker, wI1ıe eın Mann amens Eremwulf, den Willibald ın seıner Bonitatıus-
Vıta als „heretica pravıtate deceptum“* bezeichnet und der VO: Bonuitatıus tolglich
verbannt wurde, 1m ersten Drittel des 8. Jahrhunderts ın Baıern anzutretten.

Bereıts 1mM zweıten Drittel des Jahrhunderts die Baıern mMi1t dem tränkı-
schen Reıich verbunden. Der Baiernherzog Garıbald tTammte aus dem direk-
ten Umtfteld des Merowingerkönigs Chlotar I der Häresıien ebenso w1e heidnische
Kulte bekämpfte.’ Da dıe Annahme des Christentums w1e für andere Völker
während der Völkerwanderungszeıt belegt 1st 1n der Regel iıne Kollektiventschei-
dung WAafrl, die VO jeweılıgen Herrscher ausg1ıng, 1st wahrscheinlich, dass auch die
bajerische Bevölkerung den Glauben ıhres Herzogs teilte.!“ Chlotar gab Garıbald 1M
Jahr 555 Walderada, die Wıtwe des verstorbenen Frankenkönigs Theudebald, ZUr

Frau,' wodurch die Bindung das Königshaus noch NS! wurde. Gregor VO
3Tours bezeichnet Garıbald dieser eıt ‚W arl schon als u[xX stellt jedoch ke1-

nen Zusammenhang zwiıischen diesem und einem bestimmten Herrschaftsgebiet her.
Es ist nıcht auszuschließen, dass sıch die (senese des Herzogtums Bajern erst

spater vollzog auf jeden Fall aber lange elit VOT dem Tod des Herzogs 1im Jahr
589 Dass das Herzogtum VO Begınn VO Chrıistentum epragt WAaäl, 1St nNntier-
dessen kaum anzuzweıteln.

Ebd., 620 Bereıts Mi1t seiınem Edıkt unctos opulos 1M Jahr 380 hatte der oströmische
Kaıser Theodosius den Weg des Christentums als Staatsrelıgion 1m Römischen Reich und
entsprechend uch für dıe Nachfolgereiche Mitteleuropas 1mM Frühmuttelalter geebnet, vgl
KÖNIG, Bekehrungsmotive, 3872 Zuletzt richtete Theodosius 1mM Jahr 392 Andro-
hung VO Enteignung, Geldbufen bıs hın ZU Todesurteıil eın Verbot die Gesamtbevölke-
Lung des Reiches, jegliche heidnische Kultrituale auszuüben, vgl ebd., 384 Dass 9
den altesten Baıern Christen Inıcht ganz] gefehlt en kann“, wurde bereıts ın der
Forschung des frühen 20. Jahrhunderts ‚y die dıe Herkunftft der Baıern zugleich aber
noch allein VO den Markomannen abhängig gemacht hat, vgl NAEGLE, Eıinführung des Chris-
tentums, Bd 1’ ff Zum gegenwärtig och nıcht gelösten roblem einer exakten zeıtlichen
un! räumlichen Bestimmung der Ethnogenese der Baıern aufßerte sıch Jüngst: HEITMEIER, Die
spätantıken Wurzeln, 483500

5  5 DEUTINGER, Wıe die Baıern Christen wurden, 621
Sanctı Bonubtatıi Lull: epistolae, MG  3B Epp sel., Bd L 141
Ebda
Wıillibald VO MAINZ, Vıtae Sanctı Bonifatii, MG  &6 55 E Germ., Bd 5 9
DEUTINGER, Wıe die Baıern Christen wurden, 618

10 Ebd., 619
Gregor VO  Z TOuRs, Libri hıstoriarum Z MG  a OL, Merov., 1/1, 141 [Dass arıDa.

selbst VO tränkıscher Abstammung WAal, belegt Paulus Dıaconus, WEenNnnn dieser ıhn ın Bezug auf
die Merowinger als „un[um] SU1S  aa“ bezeichnet, vgl Paulus DIACONUS, Hıstori1a Langobar-
dorum, MG  b E Lang., 17

Gregor VOoO  z TourRs, Labrı historiarum X’ MG  F r[CI. Merov., 1/1, 141
13 Vgl hierzu uch HEITMEIER, Dıie spätantıken Wurzeln, 505 Heıtmeıer zußerte sıch

ferner Zur Möglıichkeıit, Garıbald könnte zu Zeitpunkt seıiner Hochzeıt zunächst eine Füh-



Eınıige eıt spater wıssen 1m Hınblick auf eın vermeıntlich praktızıiertes Heiden-
u iın Baıern jedenfalls weder der heilige Emmeram, der heilige Korbinian, Rupert
VO  3 Salzburg, die Regensburger Biıschöfte Erhard und Rathar och der heilıge ON1-
tatıus 1M Zuge ıhrer Reıisen durch dieses Gebiet VO Heıden berichten oder
dass S1e solche gar ekehrt hätten. * S1e hatten 1mM und Jahrhundert folglich eher
die Absıcht, das Land kıirchlich retormieren und organısıeren die Eın-
wohner bekehren.? Ende des 8. Jahrhunderts nahm Baıern schliefßlich bereıits
selbst größeren kulturellen Einfluss auf Teıle Böhmens. So transportierten nıcht 1Ur
Kaufleute Handwerk und I1CUC Waren ın den ÖOsten, sondern VOTL allem christliche
Miıssıonare begannen ıhr Wırken 1M böhmischen Raum.  16 In welchem Umfang die-
SCS Phänomen spezıell mit dem Bıstum Regensburg als Ausgangspunkt bisher
VO  - der Forschung behandelt worden Ist, soll 1m Folgenden skizziert werden.

Forschungsstand und Quellenlage
Dıie Auseinandersetzung mit der Christianisierung des SÖöhmischen Gebiets 1M

Frühmiuttelalter wurde ın der Forschungsliteratur der vVergan  Ccnen 100 Jahre mıiıt
ambivalentem Interesse betrieben. Mıt der Beziehung Böhmens Zu Christen-

L[Uums allgemeıin hat sıch bereits Begınn des 20 Jahrhunderts und bısher AUS -
führlichsten August Naegle in WEeIl Bänden beschäftigt. Von den vermeıntlich ersten
Berührungen schon während der Völkerwanderungszeit ” über die baierische Miıs-
S10N  18 bıs hin den ersten christlichen Fürsten Böhmens”” und Zur Gründung des
Bıstums Prag 1eterte Naegle eın wertvolles und VOT allem quellenreiches Kompen-diıum, das jedoch aufgrund selınes Alters mıiıttlerweile in vielen Teılen überholt ISt.

In den Folgejahrzehnten wurden NUur vereinzelt beachtenswerte Aufsätze heraus-
gegeben, beispielsweise VO IWI1N Herrmann iın den 1960er Jahren, der „die kirch-
lıche Erschließung Böhmens durch Regensburg [hinsiıchtlich der Ausbildung des
Reichsgedankens als] ıne[n] der wichtigsten orgaänge dieser Art 1M Frühmiuttel-
alter“ 2! bezeichnete oder VO Jaroslav Kadlec, der sıch besonders mıt der Gründungdes Prager Bıstums befasste und diese als Folge der „verhältnismäßig große[n] Ent-
fernung Böhmens |zum Regensburger Bıschof], er Ausdehnung der Premyslidi-schen Herrschaft und noch anderel[r] Gründe“?? erklärte.

Irst Anfang der 19/0er Jahre erschien 1m Zuge des 1000-Jährigen Jubiläums des
Bıstums Prag 1mM Jahr 1973 ıne NZ Reıihe weıterer Arbeiten. Hervorzuheben 1st
hier Joseph Staber, der auf die Bedeutung des heilıgen mmerams ın Verbindung

rungsposıtion innerhalb der Raetiıa secunda eingenommen haben, bevor Zur Gründung eines
Ducatus Ba:ovarıorum kam, vgl ebd., 502, Anm. 197

14 DEUTINGER, Wıe die Baıern Christen wurden, 616
15 Ebd., 616

POLIivKA, Bayern un! Böhmen,17 NAEGLE, Eınführung des Christentums, 17 1-31
18 Ebd., 3260
19 Ebd., 61—226; ebd., 2’ 1—384
20 Ebd., 385517

HERRMANN, Zur trühmittelalterlichen Regensburger Miıssıon, 187
22 KADLEC, Auf dem Weg, Zu Kadlec 1st bemerken, dass, wertvoll eın größererTeıl seiner Arbeit uch ist, einıge seiıner Argumentationspunkte NUur schwer nachzuvollziehen

sınd, w1ıe och zeıgen seın wırd



mıiıt Böhmen hinwies“ und NECUC Erkenntnisse den Grundlagen der Mıssıon un!
ZUr Eingliederung Böhmens 1Ns Bıstum Regensburg leterte. Desweıteren hat Karl
Bosl 1n seinem Werk über dıe böhmische Kultur und Politik VO Frühmiuttelalter bıs
ZUr Gegenwart der relıg1ösen Beziehung zwischen Regensburg und Böhmen eiınen
umfassenden Abschnitt gewidmet und besonders die Schwierigkeiten der Missıonie-
rung beleuchtet.“

Dıie 1990er Jahre V. durch Aufsätze VO  3 Paul Maı epragt, ın denen 5SPC-
ziell die Taute der böhmischen Männer 1n Regensburg 1M Jahr 845 und die VO

dort ausgehenden christlichen Einflüsse nach Böhmen 1Ns Licht der ostfränkıschen
Expansıon gerückt wurden. S50 nahm Maı d bereıts arl der Große habe „dıe

der mıiıttleren Donau angesiedelten Völker [ZU| Glieder[n] es christl_iche_n
Völkerbundes“ machen wollen“ und knüpfte damıt dıe Arbeiten VO: 1TWI1N
Herrmann

Se1it der Jahrtausendwende hat schließlich Karl Hausberger die Beziehungen bei-
der Seiten 1n gleich mehreren Arbeıten reflektiert und NeUEC Perspektiven und Be-
trachtungsweisen eröffnet, eın noch besseres Verständnıis für den Weg VO den
ersten Missionsversuchen bıs Zur Errichtung des Bıstums Prag schaffen. Eıne
Grundvoraussetzung tür die erfolgreiche Christianisierung Böhmens sah Haus-
berger in der „herausragende[n] polıtische[n] Bedeutung der Stadt Regensburg 1mM

26trühen und hohen Mittelalter , auf die ın der vorliegenden Arbeit näher eingegan-
peCn werden soll

Dıie Quellenlage ZuUur Regensburger Miıssıon iIst hinsichtlich deren Anfängen 1m B
aber auch noch bıs Zu Ende des Jahrhunderts insgesamt eher bescheiden und miıt
Ausnahme wenıger schritftlicher Belege w1e jener ZU!r Taute der öhmischen
Männer iın den Annales Fuldenses“” lässt sıch über den exakten Verlauf dieses
Prozesses me1st UTr spekulieren.

Zur Thesenbildung hilfreich sınd überdies die Traditionsnotizen des Hochstifts
Regensburg AUuS der eıt Bischoft Baturichs 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts,
die 1n einer Edıtion VO:  - Josef Widemann vorliegen.““ iıne wichtige Rolle spielte 1m
Frühmiuttelalter für Regensburg und seın Missionsgebiet ebenso die Verehrung des
heilıgen Emmerams, auf dessen durch Bischof Arbeo VO  3 Freising aufgezeichnete
Vıta dıe Intentionen des spateren Bıstums mögliıcherweıise zurückzuführen sind.“”

och erst die Quellen des 10. Jahrhunderts können den christlichen Status Böh-
INCMNS un: dessen Einbindung ın das Bıstum Regensburg zweıtelstreı und vollständıg
belegen. Hıerzu 1st zunächst dıe Wenzelslegende des Gumpold VO  ; Mantua zäh-
len, die, wI1e der Autor selbst berichtet, „VICtOr10S1SS1M1 ımperatorı1s augustı Ottonis
secundı i1ussu“ entstanden 1St. Die 083 vertasste Vıta gilt als ıne politische

23 Vgl STABER, Regensburg un! Böhmen, 11 ff
24 BOSL, Böhmen und seıne Nachbarn, 1587
25 MAI, Regensburg als Ausgangspunkt,

HAUSBERGER, Mıssıon un!| es Christentum,
27 Annales Fuldenses, MG  eb 55 LE, Germ., R 35

WIDEMANN, Die Tradıtionen, 1-150. Insbesondere eın Eıntrag aus dem Jahr 819 ZU!r

Klosterzelle Chammünster, die sıch iın der Nähe der böhmischen Grenze befand, lässt Ver-
über Kontakte zwıischen Regensburg und Böhmen bereıts 1mM Jahrhundert Z vgl

ebd., Nr. 1 '9 15 {
Arbeo VO  Z FREISING, Vıta vel passıo, MG  &b 8 An Germ., M 1—-99
Gumpold VO MANTUA, ıta Vencezlavı, MG  a S 9 4, 213
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Bıographie, die die „Bestrebungen Wenzels die westeuropäilsche UrıentierungBöhmens und die Durchsetzung des 1ın der Gesellschaft noch nıcht verankerten
Christentums [betont]“.”

Besonders das VO  — eiınem sıch selbst „solo nomıne Christianus  « 32 nennenden
Prager Mönchen aufgezeichnete Werk über den heilıgen Wenzel 1st VO  - oroßer Be-
deutung, da nıcht 1Ur die rüheste böhmische und mährische Geschichte mıiıt
Rücksicht auf dıe Anfänge des Christentums dokumentiert, bevor der Fokus auf
Wenzel gerichtet wiırd, sondern auch durch die Begründung der Ereignisse, die
Anlehnung die scheinbare historische Wırklichkeit und seıne komplexe orm
Glaubwürdigkeit gewinnt.” Dıie Vermutung lıegt nahe, dass Christian seıne Schrift
zwiıischen 0872 und 987 nıedergeschrieben hat, also in der Zeıt, in der der zweıte böh-
mische Bıschof, Adalbert, ın Prag residierte, da das Wagnıs Adalberts, „eıne einheit-
liche natıonale partıkulare Kırche der Böhmen entstehen lassen und beide darin
lebenden historischen Traditionen vereinen“, durchaus als Motıv für den Mıt-
arbeiter des Bischofs gesehen werden kann.“”

Beiden JTexten gemeın 1st, dass iıhnen die alteste erhaltene Wenzelslegende, dıe
ANONYME Crescente fide Christiana, deren Name sıch VO Anfang des Quellentextesableitet,” zugrunde hıegt. Finden sıch bei Christian allerdings noch Berichtigungenund zahlreiche Ergänzungen gegenüber der Crescente fide Christiana, hat Gum-
pold den Inhalt der Vorlage bıs autf kleine Ausnahmen gänzlıch übernommen. Schon
VO:  - Hıstorikern des frühen Jahrhunderts wurde Gumpolds Arbeit daher schlicht
als „wertlose Bearbeitung der Legende Crescente tide“ bewertet.”® Aufgrund der
deutlich erkennbaren Unterschiede 1m Wortlaut soll Gumpolds Werk jedoch nıcht
außen VOTr gelassen werden. Dıie Entstehung der (rescente fide Christiana tällt ındes
ın die eıt der Gründung des Bıstums Prag 1m Jahr 73 Offenbar hat sS1e ıhren
Ursprung diırekt 1m Regensburger Kloster St Emmeram,” wenn auch neben der -
gCNANNLEN „bayerischen“ noch iıne „böhmische Rezension“ vorhanden Ist, die ohl
eın Priester des Prager Archipresbyteriats 975 vertasst hat.” Dıie Vertasser könn-
ten einer Gruppe Geıistlicher gehört haben, die ın Baıern ihre Weıihe empfingenoder Sar VO dort abstammten un sıch mıt dem heiligen Wenzel verbunden sahen,folglich also den Tradıtionen der großmährischen Kırche kritisch gegenüberstan-den  40 Es ware 1Ur ıne logische Folge, wWenn ıhnen sehr viel daran gelegen WAal, die
Verbindung zwıischen Böhmen un! dem Bıstum Regensburg aufrecht erhalten.

31 JIROUSKOVA, Der heilige Wenzel, 180
Christianus Monachuss, Vıta passıo,33 Vgl hierzu: PEKAR, Dıie enzels- und Ludmilla-Legenden, 51
KALIVODA, Hıstoriographie oder Legende, 150
EMMLER, Fontes Terum Bohemicarum, 1) 18
PEKAR, Dıie 'enzels- und Ludmilla-Legenden,5/ KALIVODA, Hıstoriographie der Legende, 145

38 STABER, Dıie Missıonierung Böhmenss,
NECHUTOVÄ, Dıie lateinische Lıteratur, Ose: Staber setizte die Entstehung der L2-

gende zwıschen 974 und 983 test, vgl STABER, Dıie Missionierung Böhmens, Wenn die
böhmische Rezensıon, dıe folglich nach jener ın Baıern entstandenen vertasst worden se1ın
INUSS, allerdings schon 9475 exIistiert hat, 1st eine Eınengung des Entstehungszeitraums der
Crescente tide Christiana 11UT noch auf die Jahre 974 und 975 möglıch.40 Vgl hıerzu: KALIVODA, Hıstoriographie der Legende, 148



Zur Topographiıe und den politıschen Verhältnıssen
eınes Grenzraumes

Dıiıe Stadt und das Bıstum Regensburg ım frühmittelalterlichen Reich

Um dıe Grundlagen der Beziehung zwıschen Regensburg und Böhmen besser
nachvollziehen können, scheint eın Einblick iın die allgemeınen Bedingungen,
denen die Gebiete auf beiden Seıiten der Grenze 1mM Frühmiuttelalter unterlagen, aNnsC-
MECSSCIL. Dabeı soll sıch der Blick 1U zunächst auf das bayerische Donaugebiet rich-
ten.

Dıie Anfänge Regensburgs reichen bekanntliıch bıs ın die Antike zurück. Im Jahr
179 wurde gegenüber der Regenmündung das Legionskastell (astra Regına gC-
gründet, das mi1t der Legı10 Tertıa Italica besetzt war.“** Im Westen des Lagers entstand
ıne zugehörige Zıvilsiedlung, die sıch 1mM Laute der eıt auch nach (Jsten ausbrei-
tete.” ach schweren FEinfällen der Alamannen 1mM und der Juthungen 1m Jahr-
undert endete schließlich 400 dıe römische Besatzung, bevor auf dem Boden
des ehemalıgen Kastells ıne Festung entstehen und die Bevölkerung wachsen
konnte.“” Bestehend A4US mächtigen Quadermauern und hohen Türmen 1mM Bereich
des heutigen Alten Kornmarkts diente die Festung selıt der eıt Herzog Garıbalds
als Schutz und Residenz für die Agilolfinger.” Im Jahr 788 büfßste Regensburg MIt der
Absetzung Tassılos 11L und der Eingliederung alerns 1Ns fränkısche Reich Warlr den
Status als Herzogsstadt eın, verlor jedoch nıcht Bedeutung, da arl der Grofße
Begınn der er Jahre 1mM Zuge der Awarenabwehr der Ustgrenze fürNwel
Jahre 1n Regensburg weiılte.“® och Ng W alr das Verhältnıis Ludwigs des Deutschen
1M Jahrhundert ZUr Stadt, der S1e i als C1U1LLAS reg14 bezeichnete. Schon als
Minderjähriger erhielt 1m Jahr 817 Baıern, machte 8725/26 Regensburg als YeX

Ba:oarıorum seıner Residenz un errichtete zudem wahrscheinlich 850 die
Ite Kapelle, dıe gemeınsam mi1t dem dazugehörıgen Stift das lıturgische Zentrum
des Königshofs bildete.” Ebenso mıit der Stadt der Donau verbunden Wlr Lud-
W1gS Enkel Arnulft VO Karnten nach seıner Königskrönung 1mM Jahr 887 Er verehrte

41 Zur allgemeinen Regensburger Stadtgeschichte 1n Auswahl: SCHMIDT, DPeter rsg.) Ge-
schichte der Stadt Regensburg, Bd 1—2, Regensburg 2000; BRIELMAIER, Peter/ MOOSBURGER,
Uwe Regensburg. Metropole 1mM Mittelalter, Regensburg 2007; ÄPPL, Tobıas/ KÖGLMEIER,
Georg Hrsg Regensburg, Bayern und das Reich. Festschrift für Peter Schmid ZU 65 Ge-
burtstag, Regensburg 2010; BAUER, Karl/BAUER, DPeter: Regensburg. Kunst-, Kultur- und All-

geschichte, Regenstauf 7014Laps DUBIELZIG, Regensburg, Sp 564 Bereıts das Jahr entstand eın Kohortenlager
Königsberg ın Kumpfmühl, 1m Süden Regensburgs, das nach markomannıiıschen FEintällen
das Jahr 170 jedoch aufgegeben wurde, vgl HILZ, Regensburg, 681

43 Ebd., 6872
44 DUBIELZIG, Regensburg, 5Sp 564
45 SCHMID, Regensburg,46 Ebd., 61
4/ Ebd., +{ Der gesicherte Beleg tür dıe Exıstenz VO  3 Stitt und Kapelle tindet sıch

jedoch TSLT ın eiıner Urkunde Ludwigs des Deutschen aus dem Jahr 5/95, 1n der VO den
„fratr(1ıbus domino famulantı[bus] 1n pr[ajefata capella NnOSIra ad Reganesburc, qQqUamı 1n ONO-

sanctiae dei genetric1s SCEMPDEIYUC Virg1inıs Marıae construxıimus”, dıe ede Ist, vgl Ludowicı
Germanıcı Dıplomata, MG  Pr L  9 Nr. 161, 225° vgl hierzu auch SCHÄTZLER, Das Kol-
legiatstift,



Ww1e Ludwig den heiligen mmeram und bestimmte die diesem geweihte Kırche Zur
Grablege der karolingischen Königsfamilie.” Dort tanden u. Hemma, dıe Ge-
mahlın Ludwigs des Deutschen, Arnult VO  3 Kärnten selbst SOWIe dessen Sohn Lud-
WI1g das ınd hre letzte Ruhestätte.” In der ähe des Klosters St mmeram Cr-
richtete Arnult ternerhin ıne NECUEC Pfalz und die Emmeramskırche löste zugleich die
Kapelle Kornmarkt als Pfalzkapelle ab 0 In der Regensburger Hıstoriographietand dieser eıt ohl kaum jemand solch eınen posıtıven Nıederschlag w1e die
Person Arnults VO  5 Kaärnten, dem das Kloster St mmeram mıt den Reliquien des
heiligen Dıonysıius und dem Codex AaUTCUS seıne wertvollsten Schätze verdankenhatte.” Nachdem dıe karolingische Dynastıe Begınn des 10 Jahrhunderts jedocherloschen WAar und sıch der Schwerpunkt der Macht ach Sachsen verlagerte, wurde
das baierische Herzogtum wıederbelebt und der Luitpoldinger Arnulf residierte
tortan 1n Regensburg. Irst 1mM Jahr 947 wurde mıt Heınrich I dem Bruder KönigOttos E wıeder eın Mitglıed der Königsfamilie als baierischer Herzog eingesetzt.WDas Christentum fand unterdessen bereits lange eıt VOT den Karolingern seınen
Weg ın die Donaustadt, die durch iıhre Zugehörigkeit zu Römischen Reich eNt-
sprechend nıcht allzu lange nach dem Edikt des alsers Theodosius 1m Jahr 380
auch Menschen christlichen Glaubens beherbergen IMUSSieE. Das bekannte und
wichtigste trühe Zeugnis, das diese Annahme stutzt, 1St tatsächlich auf den Zeıitraum
zwischen der zweıten Hälftfte des und der ersten Hälfte des Jahrhundertsdatieren: die SOgENANNTLE Sarmanna-Inschrift auf eiıner Kalksteinplatte, die 839 bei
einer Ausgrabung 1M Bereich des römiıschen Gräberteldes westlich des einstigenLegionslagers gefunden wurde und sıch ursprünglıch ohl iın einem Grabbau befand
(Abb 1) d hne Zweiıftel 1st die Sarmanna-Inschrift eın emerkenswerter Fund, der
daher 1mM Folgenden als herausragendes Beıispiel christlicher Frühgeschichte 1n Re-
gensburg 1m Detaıil analysiert werden soll

Das unruhiıge Schriftbild deutet zunächst darauf hın, dass der beauftragte Stein-
mMet7z nıcht 1M alltäglichen Umgang mıt Inschriften WAar; ebenso zeıgen sıch auffälligstarke Ligaturen.” Dıiıe Lesart 1st nach w1e€e VOT nıcht zweıtelsfrei geklärt. In der Ver-
gangenheit ging INan in der Regel VO tolgender Varıante AauUus: „In Chr(isto) b(ene)m(erentı) armannane quiescenti ın Pacc martirıbus soclatae.“ Irst Jüngst wurde
die Kontroverse jedoch durch die Transkrıption VO Jutta Dresken-Weiland mıt

Aspekten versehen. So hat Dresken-Weiland nıcht 1Ur für ıne abweichende
Auflösung des Namens der Person, der die Inschrift zugedacht WAarl, argumentiert,sondern auch dıe Buchstaben und 1ın der ersten Zeile anders ınterpretiert: „In

SCHMID, Regensburg, 65
49 SCHMID, Die Herrschergräber, 3323

SCHMID, Regensburg, Dıies Mag nıcht zuletzt mıiıt dem grofßen Stadtbrand VO  - 891
ın Zusammenhang stehen, der die Ite Kapelle schwer beschädigte, vgl ebda. Dıe CuU«C Ptalz
diente schließlich bis ZUuU Jahr 1002 als Königspfalz, bevor Könıig Heıinrich IL die Ite Kapellewıeder autbauen he{ß und seıne Residenz dorthin verlegte, vgl HILZ, Regensburg, 68351 WOLF, Bilder und Vorstellungen, 221 Ohnehin ging die geistliche Geschichtsschrei-
bung 1m Regensburger Miıttelalter VO: S5t. Emmeram A4Uus In Obermünster hat cs eine solche
me gegeben,  .73 1ı vrn vgl SCHMID, Dıie Herrschergräber, 330

Vgl DRESKEN-WEILAND, Sıchtbare Zeugnisse,53 Ebd., Dıie Verwendung VO Lıgaturen bei Inschriften 1st sehr gebräuchlich, da sıe 1n
erster Linıe ıne platzsparende Funktion hatten.

Zıt. nach DIETZ/ FISCHER, Die Römer ın Regensburg, 209



N  N

Abb Regensburg, Historisches Museum: Inschrift der Sarmanna.
Entnommen aus: DRESKEN- WEILAND, Jutta: Sıchtbare Zeugnisse des en Christentums 1n
Regensburg. FEıne Frau, Miıssıonare und Reliquien, 1n: HAUSBERGER, Karl/UNTERBURGER,
Klaus rsg.) Domspatzen, Bischofshof un! Heiligengräber. Z7weı Jahrtausende Christentum
1n Regensburg, Regensburg 2014, 43—5/, 1er 45

Alpha) Chr(isto) Omega) (onae) m(emorı  a(e) Sarmannne quiescent! ın Pacc
martirıbus socıata.“ 55 Fur die Lesart b(ene) m(erentı)“ würde sprechen, dass Sar-
11I1; den Märtyrern beigestellt WAal, eın Formularteıl, der darauf hindeutet, dass die
entsprechende Person sıch durch ıhre Taten die Heılıgen bzw. den christ-
lıchen Glauben verdient gemacht hat. Dresken-Weiland wollte iındes eınen Miıttel-
balken zwıischen den beiden rechten Schrägschäften des Buchstabens M, folglich ıne
MA-Ligatur erkennen,” die jedoch nıcht eindeutig iıdentifizieren 1St. Ferner
würde eın vermeıntliches als etzter Buchstabe einer Ligatur ın der Regel die
Kasusendung kennzeichnen. Demzufolge ISt der VO Dresken-Weıiıland verwendete
Datıv letztlich inkonsequent. Ihre eiıgene Übersetzung der transkrıbierten Buch-
staben als ‚1n Erinnerung“ 5/ ließe sıch sinngemäfß also 1Ur 1M Ablativ
mıt b(ona) m(emorı1)a“ wiedergeben. Nıcht zuletzt weıl 1n der epigraphischen For-

.cc 58schung die Buchstaben und 1ın Inschritften regelmäfßig NUTLr: als „bene merent
« 59bzw. „benemeritus aufgelöst werden, tehlt Dresken-Weilands These ausrel-

chender Grundlage, dass ıne Transkrıiption als nb(ene) m(erent1)“ folgerichtig
55 Zit nach DRESKEN- WEILAND, Sıchtbare Zeugnisse,56 Vgl eb

Ebd.,
58 Vgl SCHMIDT, Einführung, 123

Vg WALSER, Römische Inschriftkunst, 2823



erscheint. Ebenso 1st Dresken-Weilands Neuinterpretation VO ‚sOCl1atae“ als „SOCI1-ata  * nıcht nachzuvollziehen, da hıer sehr deutlich iıne AE-Ligatur erkennen ISst.
Zudem INUSS dieses Partızıp, da sıch auf „5Sarmannne“ bezieht, 1m Datıv stehen.
Eınzıg die Lesart „Sarmannne“ 1st unbestreitbar korrekt, da keine Indızıen für eın
eingeschobenes bzw. ıne entsprechende Ligatur vorliegen, WI1e€e ın der aılteren
Forschung noch postuliert wurde.

Zusammentassend steht dieses wertvolle Inschriftenbeispiel jedenfalls Begınnder geistlichen Entwicklung der Stadt Regensburg 1m Übergang VO der Spätantıke1Ns Frühmauttelalter SOWIe ıhrer kırchlichen Urganısatıon. Letztere War fraglos mıiıt
dem Bıstum Regensburg verknüpftt. Abgesehen VO Verlust wenıger Pftarreien 1M

und der Eıingliederung des Egerlandes 1m trühen 19. Jahrhundert lıeben die
Bıstumsgrenzen seılt dem spaten 10. Jahrhundert bestehen, W as insgesamt VO eiıner
starken Kontinuıintät (Abb 2

Selit Begınn des Frühmiuttelalters wırkten ın Baıern und somıt ebentalls 1ın
Regensburg Hof- und Wanderbischöfe, deren Tätıgkeiten bıs diesem Zeıtpunktjedoch noch nıcht mıt der esamtkiırche verbunden Bekannt sınd der
heilıge mMmeram (T /15); der heilıge Erhard 7Z15/17) un! der heiligeupert (t / 418): Im Jahr /16 strebte der bajerische Herzog Theodo I1 schließ-
ıch danach, ıne stabile Kırchenordnung errichten und sıch durch NSCH An-
schluss Rom VO Einflussbereich der Franken lösen.“ Dıie Unterstützungapst Gregors I1 WaTr Theodo nachweislich sıcher. ach dem Liber Pontificalis be-
yab sıch Theodo AI mıiıt einıgen Männern AaUusSs seiınem Gefolge „ad apostoli beat]ı
Petrı1 lımina oratıon1ıs VOLILO prıimus de eadem“,* worauthin Gregor I1 den
Bischof Martınıan, den Priester eorg SOWIl1e den Subdiakon Dorotheus ‚CUMmM Do-
m1n1 auxılıo iın Baı0carıa[m]“ gesandt hatte.® Dıiese Gesandtschaft erhielt VO Papstdie Anweısung, dass S1e ın Baıern „consıderatis locorum Spacı11s 1uxta gubernationemUN1IUSCUIUSQUE ducis ep1scopla disponatis et dyocesane subiacentia singulis sedibus
terminel[t].“ 64 Dabe! sollte S1Ce gleich „CLres aut quatuor vel mal0res numer sedes“
errichten.®

Weshalb dieser Plan etzten Endes scheıterte, 1st nıcht eindeutig geklärt. Dass
Famıilienstreitigkeiten der Agılolfinger nach dem Tod Theodos 1m gleichen Jahrdafür verantwortlich seın könnten, 1st nıcht auszuschließen.® Dıie sıcherste Erklä-
Lung tindet sıch ohl ın den polıtischen Hıntergründen Jjener eIlit. Dıie iınnerdyna-stischen Verhältnisse Anfang der 720er Jahre sınd zunächst nıcht leicht durch-
schauen. Das baierische Herzogtum teilten sıch vermutlich Theodos Sohn Grimoald

und dessen Neffe Hugbert, bıs Grimoald spatestens 1m Jahr 728 einem ordZ
Opfter tiel un Hugbert die Alleinherrschaft übernahm.®7 Allerdings festigte Kar|l
Martell 1mM gleichen Zeıtraum erneut die tränkische Reichsgewalt un! unternahm

60 Vgl hierzu: HAUSBERGER, Unterwegs 1n lıchten Höhen,61 DERS., Das Bıstum Regensburg,
DUCHESNE, Le lıber pontificalıs, 398

63 Lıiıtterae Gregorn 1L, MG  R 6 L  9 3’ 451
Ebd., CaD 3’ 457

65 Ebda
66 HAUSBERGER, Das Bıstum Regensburg, Zum Todesjahr Theodos Ir existieren VeIr-

schiedene Angaben. Auctarıum Garstense, MG  4 S 9 Bd 9) 593 o1bt das Jahr /17 Da-
starb Theodo ach Annales Sanctı Rudberti, MG  — S '9 Bd 9, /68 TSL 1mM Jahr S67/ BOSHOF, Agilolfingisches Herzogtum,
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Abb Karte des Bıstums Regensburg M1r Markierung der Gebietsveränderungen
Entnommen AUS HAUSBERGER arl Unterwegs ıchten Höhen und unwirtlichen Nıede-
LUNSCH Eın Streifzug durch die Geschichte des Bıstums Regensburg, HAUSBERGER, Karl/
UNTERBURGER, Klaus (Hrsg.) Domspatzen, Bischotshof und Heiligengräber Zweıl Jahr-
tausende Christentum Regensburg, Regensburg 2014 WE 1er 11



Wwe1l Feldzüge 1Ns bajerische Gebıiet, die eiıne Abtrennung des westlichen Nordgaus
VO Herzogtum ZUTr Folge hatten und somıt Jjene Stabilität eingebüßt wurde, dıe
dem Ausbau der kırchlichen Organısatıon VO:  - Nutzen SCWESCH ware.  5

In den 730er Jahren spıtzte sıch der Konftlikt den Ikonoklasmus ın der byzan-
tinıschen Kırche Z ın dessen Verlauf der byzantınische Kaıser eon I1LL VO apst
Gregor 1IL exkommuniziert wurde.® ach dem Entzug der römıiıschen Jurisdiktion
ın Südıtalıen, Illyrien und Griechenland durch Kaıser eon WAar der Einfluss des
Papstes stark beschnitten.”” Nachdem das Papsttum durch die langobardıische Ex-
pansıon Öönıg Liutprand nach Italıen auch noch politisch 1n Getahr gerlet,
ersuchte Gregor 111 Karl Martell Hılte und konnte iımmerhın ıne dıplomatische
ntervention erreichen; vielmehr markıerte dieser Akt jedoch den Begınn des Bünd-
nısses zwischen dem Papsttum und dem Frankenreich.” Unter diesen Bedingungen
wurde durch ıne Inıtiatıve Herzog Odılos, des Nachfolgers Hugberts, 1mM Jahr 739
der ursprünglıche Plan der bajerischen Kırchenordnung wıeder aufgenommen und
gemeınsam mıiıt dem päpstlichen Legaten Wıntrid-Bonifatius umgesetz(L, der als „eıne
jener Persönlichkeiten [gilt], denen wesentlich ‚die christliche Grundlegung Uro-
pas verdanken °  1st  “ '72 Aus einem Brief Gregors 111 VO: Oktober 739 geht
hervor, dass Bonifatius mMiıt Erlaubnis des Papstes »”  u 4ASSCIISUu Otile ducis OTUMM-
dem Bai0arıorum SCUu optiımatum provıncıae ıllius Lires alios ordınasse[t] ep1SCOpOS et
iın partes provıncıam iıllam divisi[t].“” Dıe vier Bıstümer und ihre Bischöte
werden 1n der Bonitatius-Vita geNANNEL: „Quorum primus nomıne Ilohannıs ecclesiae
1ın opp1do quı dicıitur Salzburch ep1scopatus cathedram suscepIit; secundus rem-
bercht, quı firig_isinge_nsi 'e;c“cles.iae superspeculatoris tenuıt princıpatum; erti1us Ga1-
bald, qu1ı ecclesiae C1vıtatıs Regıinae pastorale excubitoris subiut magıster1um; qUartus

« /4Huıilo, quı UD Pataviıensem ecclesiam speculatoris tenuıt princıpatum.
[Das Bıstum Passau schien jedoch schon VOT dem Jahr 739, folglich VOL den dreı

anderen, bestanden haben Dem vorgenannten Brief des Papstes Bonifatius
zufolge „eEPISCOPOS 110  - habebant ın provıncıa [Baı0arıorum] nıs1 unum nomıne
Umuilo“, der bereits früher VO  - Gregor I1T persönlıch ZU Biıschot VO  - Passau
geweıiht worden war.

Das Anlıegen des heiligen Bonuitatıus War 1n erstier Linıe nıcht die Miıssıonierung,
sondern die Herstellung der Ordnung eınes Kırchenwesens nach römıischer Prä-
gung.” Dass iın allen Bıstümern NCUC Bischöte einsetzte und die bestehenden
Klöster nach der Regula Benedircti: ausrichtete, lag nıcht zuletzt daran, dass dem
ırofränkischen Kirchenbrauch der VOT seıner eıt wirkenden Bischöfe Aufßerst krı-
tisch gegenüberstand.”” Der Bischof 1mM I1ICUu geschaffenen Bıstum Regensburg
War Gaubald ın der eıt VO: 739 bıs 761 Dıie Regensburger Bischöftfe standen fortan

Ebda
69 Hıerzu 1n Ausführlichkeit: SCHIEFFER, Theodor: Wıinfrid-Bonifatius und die christliche

Grundlegung Europas, Freiburg 1mM Breisgau 1954, 120-126
70 BOSHOF, Agilolfingisches Herzogtum, 15
71 Ebda

Ebd.,
/3 Sanctı Bonıutatıl Lullı: epistolae, MG  C Epp sel., 1,

Wıllibald VO MAINZ, Vıtae Sanctı Bonıifatıi, MG  45 T[eTl. Germ., V 38
Sanctı Bonuitati] Lullı epistolae, MG  ab Epp. sel., 1,
HAUSBERGER, Unterwegs ın ıchten Höhen, 11
Ebd.,
(GAMS, Seri1es ep1scoporum, 304



für mehr als 200 Jahre zugleıich dem Kloster St mMmmeram als Abt VOTL, Wenn auch
VO Zeıtgenossen beklagt wurde, jene seılen iıhren Pflichten 1m Kloster häufig nıcht
nachgekommen.”” Grundsätzlich lässt sıch konstatıieren, dass besonders der Reich-
u Klöstern ın dieser eıit neben St mMmmeram entstanden noch MNCUMNN weıtere

die eiınen nıcht unterschätzenden Beıtrag Zur Wırtschaft, Z Landesaus-
bau un! AA Kultur- und Denkmalpflege geleistet haben, dem Bıstum Regensburg
eınen kulturellen und relıg1ösen Hochstand bescherte, VO dem lange profitieren
sollte.” Im Fokus der vorliegenden Untersuchung steht daher > das 1n unmıttel-
barer ähe ZuUur Söhmischen Grenze gelegene Kloster Chammünster, auftf das
anderer Stelle noch ezug IMN werden soll

Gesellschaft un vreligiöser ult ın Böhmen zayıschen und ahrhundert
Das böhmische Gebiet lässt sıch 1M Frühmiuttelalter als Pufterzone zunächst Z7W1-

schen Franken- und Awarenreıich, ab dem Jahrhundert dann zwischen ÖOst-
trankenreich spezıell dem Bıstum Regensburg und dem Großmährischen Reich
betrachten.“ Sogleich VO  - einem Kessel“ sprechen, scheıint überspitzt;
ennoch War Böhmen VO Miıttelgebirgen umrıngt, die einıgen Stellen über [01019
Meter in die Söhe ragten. Darüber hınaus die mındere Bodenqualıität und die
weıten Wälder, die erst spater gerodet wurden, sıcherlich ıne Barriere.““ In seıiner
Chronica Boemorum beschrieb Cosmas VO Prag 1mM Jahrhundert den südlichen
Teıl Germanıens als „CINCtUS undique montıbus PCI Z1rum, quı mırum ın modum
extenduntur tOCI1uUSs PCI CIrCcultum, ut iın aspeCctu oculorum quası uUunNUus et COIMN-
t1NUus 110115 iıllam terram CIrcueat eit munıat.“ 83 Dıie Forschungsmeinung ten-
diert häufig dazu, diesen Abschnitt bei (osmas nıcht auf den unbestimmten süd-
lıchen Raum Germanıens allgemeın, sondern direkt autf Böhmen beziehen, WEeNnNn
INnan davon ausginge, Cosmas habe in dem Böhmen umgebenden Gebirgsring bereıts
ine grofße Bedeutung hinsıchtlich eıner Verteidigungsfunktion gesehen.“

Dıie frühe Sıedlungsgeschichte Böhmens zwıschen Spätantıke un: Frühmiuttelalter
stellt sıch für dıe hıstorische Forschung Ühnlich problematisch und strıttig dar WwI1e€e
für den bayerischen Raum. Obwohl keine schriftlichen Quellen vorhanden sınd,
wiırd nıcht selten and schwer datiıerbarer archäologischer Funde VO einer „An-
kunft der Slawen 1m spaten Jahrhundert AUSSCHANSCH. Was Gebiet Warltr jener
eıt bereıts weıtgehend verlassen, da eın Gro(dfsteil der germanıschen Bevölkerung
vermutlıch nach Westen pCZOBCNHN W Aal. iıne Interaktion zwiıischen verbliebenen Ger-
1Nen und Slawen 1St anfangs durchaus vorstellbar und ınsgesamt sollte INnan ohne-
hın VO  - eiınem langen und vielschichtigen Prozess der Assımıilation ausgehen, der

HAUSBERGER, Unterwegs 1n ıchten Höhen,
Ebda
HÖBELT, Böhmen, 13 Zur allgemeinen Geschichte Böhmens ın Auswahl: SCHWARZ,

Ernst: Volkstumsgeschichte der Sudetenländer, Bd Böhmen (Handbuch der sudetendeut-
schen Kulturgeschichte, 3), München “1987:; PRINZ,;, Friedrich rsg.) Böhmen und Mäh-
ICH (Deutsche Geschichte 1mM Osten Europas, 2), Berlin 1993 RILL, Bernd Böhmen un!
Mähren. Geschichte 1mM Herzen Miıtteleuropas, Bd Von der Urzeıt bıs Zur Französischen
Revolution, Gernsbach 2006

HÖBELT, Böhmen, 10
83 Cosmas VO  z PRAG, Chronica Boemorum, MG  a [CI. Germ. S’ Bd.2, er 1’ Cap 2’
X4 Hıerzu und zu Folgenden: LUTOVSKY, Der Verlaut der Zentralisierungsprozesse,

V



siıcher nıcht VOT dem Jahrhundert abgeschlossen WAr. Dıie altere Forschung ging
aufgrund starker Abweichungen den archäologischen Fundmaterialıen w1e
beispielsweise beıim Burgenbau oder den Keramıiken VO einem ın mehrere Terrıito-
1en aufgeteilten Böhmen AaUs, das ELTW 0=12 verschiedene Stämme beheimatete.”
Neueren Erkenntnissen zufolge haben die alten Betunde jedoch aum mehr ber-
zeugungskraft und nımmt IN1lall 1M Eınklang mıiıt verschiedenen tränkischen Quel-
len 1Ur noch einen Volksstamm d der als „Behaimi“ b7zw „Bohemi“ bezeichnet
wird.®® Hıerbei 1st beachten, dass dem Begriff „SCHNS Boemanorum“ oftmals
mehrere „duces« 87 geNANNT werden, weshalb 1ın Böhmen bıs Ar Ausgang des
9. Jahrhunderts keine einheitliche Herrschaftts- und Sozijalstruktur anzunehmen 1St.
Es spricht tolglich ‚.WarTr vieles für die Böhmen als ethnische Volksgruppe, iınnerhalb
derer allerdings verschiedene Machtgruppen vorhanden se1ın schienen.

Bereıts VO Jahrhundert dehnte sıch scheinbar ıne intensıvere Besiedlung
VO Kernland ausgehend nach West- und Südböhmen auUs, wenn sıch auch be1 den
archäologischen Betfunden ın vielen Fällen 1Ur kleine Befundgruppen oder Fın-
zelobjekte handelt, deren Aussagekraft nıcht ımmer zufriedenstellend 1St. Als Be-
stattungsrıtus in diesem Zeitraum lässt sıch A die Brandbestattung in Hügelgrä-
bern ausmachen, die für das und Jahrhundert tast ausschliefßlich iın (Ost- und
Sudböhmen nachgewiesen werden kann (Abb 3) 20 Dıies verdeutlicht darüber hinaus,
dass die Söhmische Bevölkerung ın diesen Gebieten noch keinen christlichen
Glauben ANSCHOTMMIN hatte. rst 1n der zweıten Hältte des 9. Jahrhunderts kamen
die ersten Körperbestattungen auf, be] denen sıch zunächst Adelsgräber mıiıt
reicher Ausstattung handelte; ” der alte Rıtus tand 1n einıgen Regionen und beson-
ders bei den nıedereren Bevölkerungsschichten noch bıs das Jahr 1000 An-
wendun

Abseıts der archäologischen Forschung, die nıcht 11UT and VO:  - Hügelgräbern,
sondern auch durch Funde ın orm VO Amuletten und anderen riıtuellen egen-
ständen, die mıiıt Opferung 1n Verbindung standen, ıne Beziehung Zzu vorchrist-
lıchen ult 1ın Böhmen herstellen konnte, 1st Nur schwer möglıch, den Glauben
jener eıt 1MmM Detaıil ertassen. In den schriftlichen Quellen wırd bıs auf wenıge
Ausnahmen häufig 1Ur spärlıch und sehr allgemein VO den frühen Rıten berichtet.
Jene Verfasser, die diesen mehr Raum schenken, SParch ıne stark negatıve

Ebd.,
86 Vgl hierzu: ebda In den Quellen tauchen verschiedene Varıanten auf. Einhards Vıta Ka-

rol; Magnı spricht z B anderslautend VO Namen „Boemanı“, vgl Eınhard, 1ıta Karoli
Magnı, MG  48 T TE Germ., 25

87 Vgl Annales Fuldenses, MG  6 E Germ., 7’ 33 126
88 LUTOVSKY, Der Verlauf der Zentralisierungsprozesse,

Ebd., 95
Ebd.,

1 Bekannt geworden ist S, das SOgENANNLE Koliner Fürstengrab Aaus den er Jahren Es
handelt sıch dabei eın Doppelgrab für einen Mann und eine Frau, dessen Ausstattung stark
westeuropäisch gepragt WAal, W as autf CNSC Kontakte der Toten nach Westeuropa bZzw. 1Ns
Frankenreich schließen lässt. Neben einem eilc. zählen Perlen, eın Reliquienknochen
SOWI1e eın Reliquiar VO trapezoider Form den ermuittelten Grabbeigaben, vgl MaI, Be-
merkungen Zur Tautfe, 1/ vgl uch die weıteren Betrachtungen 1n Verbindung mıiıt böh-
mischen Stammesführern, die das Christentum 1n jener eıt annahmen, 1n der vorliegenden
Arbeit,

92 LUTOVSKY, Der Verlauf der Zentralisierungsprozesse,
20
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Abb Verbreitung der frühmittelalterlichen Hügelgräberfelder 1n Böhmen
(8.—9 Jahrhundert

Entnommen AaUsS: LUTOVSKY, Michal: Der Verlauf der Zentralisierungsprozesse 1mM frühmiuittel-
alterlichen Böhmen, 1: SIKORA, Przemysiaw rsg.) Zentralisierungsprozesse und Herr-
schaftsbildung 1mM frühmittelalterlichen Ostmitteleuropa Studium ZU!r Archäologie Europas,

23), Bonn 2014, 3—125, 1er

Wertung allerdings nıcht AaUuUs. So haben sıch nach der Christianslegende die „Sclavı
Boemi cultibus ydolatrıe“ hingegeben.” An anderer Stelle nın s1e „PaganO-

superstic10S[OS| rıtus, dum plurımiı ad iımmolandum demon1is nefanda Propcra-
ent sacrıficıa ]« Der heilıge Wenzel soll darauf reagıert haben un: fanal...]
profanorum Coequavıt.“ 95 Nıcht wenıiıger drastısch drückt Cosmas VO Prag
AUS, WwWenn verschiedene Kulte beschreıibt: stult[us] et insıpıens populus
Oreadas, Driadas, Amadriadas adora[vit] er col[uit] et mn/[1s] superst1c10Sa[...|
ectal... | secriuleg[1] rıtus instıtul[t1] et doclti sunt ] hıc atıces SCUu 1gneES colit,
iste Iucos eit arbores aut lapıdes adorat, Ile montı:ibus S1ve collibus lıtat, alıus, qu«c ıpse

96tecıt, ıdola surda eit MuLa et Orat, ut domum SU aml et ıpsum regant.
93 Christianus Monachus, 1ıta et passı1o, CabD Z
94 Ebd., CaD 6,
95 Ebda.

(Cosmas VO PRAG, Chronica Boemorum, MG  r en Germ. S’ 2, lıber 1) Cap
47

21



Dass die heidnischen Kulte mıiıt Eınzug des Christentums nach Böhmen nıcht
vollkommen erloschen sınd, belegt Cosmas OS noch für das Jahr 1092, 1n welchem
der Söhmische Herzog Bifetislav I1 vereinzelt eingreifen MUSSTEe: OS,arıolos er sortilegos extrusıt regn] SU1 medio, similiter et lucos S1ve arbores, QUaS 1n
multis locıs colebat vulgus ıgnobile, extirpavıt et ıgne cremavit.  « 97 Mıt der Crescente
fide Christiana berichtet schließlich ıne weıtere Wenzelslegende des 10. Jahrhun-derts VO  3 eiınem scheinbar üblıchen Opferritual bei der böhmischen Bevölkerung:»[ hı predicti malıvoaliı [ba]lnt ad ımmolandum demon1is NO POTI-cellos, ut ederent hıs nefandissimis hostiis. « 98

Deutlich erkennen 1st die christliche Haltung und die Tendenz Zr Verteute-
lung alles Heıdnischen, miıt der die Schreiber des 1 aber besonders bereıits des
10. Jahrhunderts 1ın eıner eıt also, ın der das Christentum östlich des Reichs noch
nıcht allzu viele Jahrzehnte etabliert WAar berichten und den Nıedergang des pPa-
N  n Glaubens 1ın Böhmen markieren.

11 Grundlagen und Umsetzung der Regensburger Mıssıon
Der VO der alteren Forschung für den Zeıtraum zwiıischen und 11 Jahrhundert

verwendete Begriff der „Doppelglaubenszeit“ oilt lange schon als überholt, da eın
Nebeneinander VO heidnischem un!| christlichem Glauben suggerıert, obwohl das
Eındringen des Christentums ın den Söhmischen Raum durchaus Konfliktpotenzial
mıiıt sıch rachte und für eın Spannungsverhältnis sorgte.” Dıie Genese des böhmi-
schen Staates stand letztlich mıt dem Christentum und seıner Kultur ın Verbindung,deren Gedankensysteme bereits iın sıch geschlossene Einheiten Diese brach-
ten WAar L1CUEC Sicherheiten für das Seelenheil MIt sıch, jedoch boten S1e keinen Platz
mehr für Garantıen hinsichtlich des exıstenzıellen Lebens und sah manche Be-
völkerungsgruppe ıhre alte Agrarwelt bedroht.!” Dıie böhmische Kıirche hatte -
dem miıt Wwel Problemen kämpfen. Zum eiınen WAar aufgrund des Unwillens der
Bevölkerung, dıe Monogamıe, den wöchentlichen Ruhetag und das Kırchenasyl e1n-
zuhalten, schwier1g, das Leben der Laıien nach christlichen Grundsätzen leiten. ”
Zum anderen lebten einzelne Elemente der tradıitionellen und VO der Kırche unNner-
wünschten Kultur fort.  102 Bevor aber FAHEO testen Etablierung des christlichen Jau-
bens ın Böhmen überhaupt erst kommen konnte, mMussien dessen Bevölkerung 1im
Frühmiuttelalter ausgehend VO 1m Westen angrenzenden Bıstum RegensburgKontakte geknüpft werden.

St mMMeram un der Weg nach Osten
Ausgangspunkt der Mıssıon nach Böhmen WAar ohne Zweitel das RegensburgerKloster St Emmeram, dessen Kırche wıe eingangs erwähnt ab dem Ende des Jahr-
9/ Ebd., lıber 3 CaD. 1, 161
98 EMMLER, Fontes LTEeETUMmM Bohemicarum, 1, 185 Der ANONYINC Vertasser 1st sıch dar-

ber hinaus ennoch des Sıegeszuges des christlichen Glaubens ın Böhmen zweiıtellos sicher,
wWenn schreıbt, A4ass „apertae SUNT ecclesiae, gaudere coepit relig10 christiana, 1abolo
1ebant plurıma detrimenta“, vgl ebda

SOMMER, Böhmen als Kultlandschaft, 291
100 Ebd., 291
101 DERS., Heıidnische un! christliche Normen, 163
102 Ebd., 164



hunderts als Grablege für dıe karolingische Königsfamılıe diente. Das Kloster bot
hierfür grundsätzlıch die besten Voraussetzungen: ıne umfangreiche Bibliothek un!
einen Lehrkörper ZuUur Vermittlung des benötigten Wıssens. Zudem wurde den Mıs-
s1ıonaren die slawische Sprache gelehrt, da ıne Bekehrung der Böhmen 1n remder
Sprache ıhren Sınn vertehlt hätte.! Diese Grundlagen sınd 1ın erstier Linıe dem 1n
Fulda ausgebildeten Regensburger Bischof Baturich verdanken, auf den der Er-
werb eiınes umfangreichen Handschriftenbestands sSOWwIl1e ıne elebte Handschrif-
tenproduktion 1ın St mMmmeram ın der ersten Hältfte des 9. Jahrhunderts zurück-
geht."” Fuür die Eıinrichtung des Regensburger Klosters als Mıssıionszentrum sprach
überdies die Tradıition des heiligen Emmeram, der seiınerzeıt die Christianisierung
des Awarenreiches angestrebt hatte, w1ıe Aus seiner durch Arbeo VO  - Freising vertas-
sten Vıta hervorgeht: „Dum VIr reverent1ssımus Haımhrammus ep1SCOpuUS LOL

vigorıbus polleret, pervenıt ad Cu fama, quod ın quibusdam Europae partıbus
Pannoniuensıs plebs, LOL Varorum SNa, excaecatıs oculıs verıtatıs luce, qUaC est

Christus, maxıme ydolis deserviret. nde De1 amulus contristatus valde, InNtrıNSeCUs
dolore aCTUS, intra ıpsum meditare CONATLUS CS ut ılluc Christum praedicare
deberetur. 105

InNmMmeram beabsichtigte dabei, auf seiınem Weg VO: westlichen Frankenreich aus
nach Pannonien auch die Regionen Germanıens kennenzulernen und ZO$ „ad uen-

Danubıi ın partıbus Baiuvarıorum.“ 106 Dort hatte seıne Reıise jedoch eın
Ende, da zwischen dem bajerischen Volk und den Awaren jener eıt eın Konftlikt
ausgebrochen Warlr und Herzog Theodo 11 „iılluc |Haımhrammum] 1re mınıme
sinıre professus 655 sed aiebat, ut Lantfus eit talıs Deo NOTIUS ep1SCOpUS apud eit SUOS

remanısset. 107

103 MaI, Bemerkungen ZU! Taufe, 13
104 Einzelne Handschritten AUus dem Bestand untersucht und ıhren Einfluss autf das böhmıi-

sche Missionsland nachgewiesen hat bereıts BOSL, Probleme der Missıonierung, 3135 Auf-
grund der Finheitlichkeit und des stilsıcheren Erscheinungsbildes der ın St. Emmeram enNnt-
standenen Handschritten selit der Amtsübernahme Baturichs 1mM Jahr 817 1st indes die Durch-
SEIZUNg einer bewussten Schrittretorm uch die ausgedehnte Kenntnıis t1rON1-
scher Noten ist 1Ur 1mM Zusammenhang mit der königlichen Kanzlei erklären, der Ba-
turıch und seın ECEHNSCICI Kreıs zweıtellos intensıve Kontakte pflegten, seit Ludwig der Deutsche
als YTreXxX Ba:oarıorum regelmäßig 1n Regensburg residierte, vgl BISCHOFF, Die südostdeutschen
Schreibschulen, 177 ff Unter den Emmeramer Handschritten hervorzuheben 1st besonders
jene, die die Ratıo de cathecizandıs rudıbus enthält, einen Text, der zweıtelstreı Miss1ıons-
charakter autweist. Der 102 Blätter zählende Kodex eiindet sıch gegenwärtig 1n der Bayerı1-
schen Staatsbibliothek München Clm 14410). FEıne Edition der Ratıo Clm fol 85v—
92v) liegt VOL 1N! HEER, FEın Karolingischer Missions-Katechismus, 7788 Dem ext diente
insbesondere die Schriftt De catech:zandıs udıbus des heiliıgen Augustinus als Vorlage und ıhm
lıegt das Motiıv der Heidenbekehrung zugrunde, vgl eb: Der ext unterteılt sıch 1n
sechs Katechesen, die VO der „Vergänglichkeıit der iırdischen un! eim ewıgen Wert der
himmlischen Guüter“ und den christlichen Geboten handeln, entwickelt darüber hınaus den
monotheistischen Gottesbegriff und wendet sıch eın oftfen praktizıertes Heidentum, vgl
ebd., Im Verbund miıt den anderen 1mM Kodex enthaltenen Texten sollte dıe Ratıo schein-
bar einem vollständigen Tautunterricht dienen, vgl ebd., Dass die Ratıo ursprünglıch
bereıts tür die Awarenmission bestimmt BEeEWESCH se1ın INUSS, hat Joseph Michael Heer eindeu-
tig nachgewiesen, vgl eb 2330 Somıiıt lıegt die Annahme nahe, die Handschrıiuft habe dem
Kloster St Emmeram uch für die Mıssıon ach Böhmen gedient.105 Arbeo VO  Z FREISING, Vıta vel passı10, MG  35 55 O, Germ., 13,

106 Ebd.,
107 Ebd., Die Datıerung der Reise des heiligen Emmerams ach Baıern War lange eıt



uch WEeNnNn das ursprüngliche Vorhaben Emmerams scheıiterte, iıdentifizierte
sıch spater das nach ıhm benannte Kloster sıcher mıit dem Gedanken ıne Miıssı1ıo0-
nıerung 1mM Osten und deren Fortsetzung. Denn schon einıge Zeıt, bevor 1ın anderen
Teilen Bayerns Klöster Zur Slawenmission errichtet wurden, hatte das Kloster
St mMmmeram 1ın der ähe der Grenze Böhmen se1n Fılialkloster Chammünster
gegründet. ” Dıie Nachricht Chammünster selbst STtamm(t Aaus dem Jahr 819,
der eıt Bischof Baturichs;‘” dennoch hält InNnan ın der Forschung ıne Gründungschon Miıtte des Jahrhunderts für möglich.‘” So wırd auch die Exıstenz einer nıcht
mehr auffindbaren Urkunde ANSCHOMMECN, ın der Herzog Odılo das Jahr 740
dem ersten Regensburger Bıschoft Gaubald eıinen Teil seınes Chamer Besıitzes Zzu
7Zweck der Errichtung eiıner Klosterzelle tür die geistliche Fürsorge der dortigenSıedlungen geschenkt haben soll; ebenso wenı1g erhalten 1St ıne spatere Erneue-
rungsurkunde Herzog Tassılos III 111 ber dıe einstige Schenkung un:! deren Er-
NCUCITUNG g1bt lediglich dıe besagte Gerichtsurkunde VO Dezember 819 Aus-
kunft, 1ın der Chammünster erstmals PCeNANNL wiırd. Darın wırd aber weder HerzogOdılo namentlıch noch das Jahr 740 explıizıt SENANNLT, sondern NUL, dass Tassılo die
renzen der ark Cham nach „anterlorı1s tradiıtionem Pro SWl  Av >  IMN  c112anıma parentum” wıederhergestellt habe, wWenn auch die Schlussfolgerung, den
„parent[es|“ musse se1ın Vater Odılo gezählt haben, logisch erscheint. Dem eigent-liıchen Urkundeninhalt zufolge kam Bıschof Baturich 1n jenem Jahr VO Regensburg„ad Chambe, ubı cella 1DSa ONSTIrUCKL: est UPp! flumen, quod egan dicıitur VT

Cu ıllıs VIC1INIS aberet ratıonem, quı OINIMMAarca sanctı DPetrı1ı apostolı eit beatiı
mmerammı martyrıs inıuste sıbımet vsurpauerunt.” 113 Baturich setizte schließlich

außerst umstritten. In der Jüngeren Vergangenheit mehrten sıch jedoch plausible Argumentetür eine Datierung auf die beiden ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts. Egon Boshot legte den
'Tod Emmerams aut das Jahr f wonach der Heılıge EeLW. 1mM Jahr 717 1n den Dıenst Theodos
ı88 eingetreten seın INUSS, da aut seıiner 1ıta „PCI triennıum“ 1in Baıern tätıg WAarl, vgl Bos-
HOF, Agilolfingisches Herzogtum, f) Arbeo VO  Z FREISING, 1ıta vel passı10, MG  46 [CI.
Germ., Bd 13, 37 uch für Walter Pohl 1st die Verlegung des Awareneinfalls der Enns 1n
das Jahrhundert seıtens der Forschung längst überholt und ıne Datierung autf den Zeıtraum

das Jahr 715 erscheine immer mehr als gesichert, vgl POHL, Dıie Awaren, 308
MaI, Bemerkungen ZU!T Tautfe,109 WIDEMANN, Dıie Tradıtionen des Hochstitts Regensburg, Nr. 1 ‘9 In f Dıie Nennungder Klosterzelle erfolgt 1mM Zusammenhang mıt der Restitution der Mark ham
MaI, Bemerkungen ZuUur Taute, 14; vgl uch HERRMANN, Zur trühmittelalterlichen

Regensburger Mıssıon, LF Entsprechende Sıedlungsgrundlagen, die ein Kloster benötig-
Ce, bestanden 1n der Further Senke 1mM Jahrhundert bereits. Ferner 1St eine VO Begınn mıt
Mıiıssıonsabsichten 1ın Verbindung stehende Gründung durchaus naheliegend, WenNnn uch Kon-
takte mit der böhmischen Bevölkerung direkt für die Gründungszeit noch nıcht zwıngend
anzunehmen sınd, vgl ebda. Ebenso hat Hans Dachs weniıger für eiınen wirtschaftlichen, SOIMN-
ern vielmehr für einen politischen und kirchlichen 7weck plädıiert, da eıne Gründung 1n
einem wichtigen Grenzgebiet „1N der städtelosen Frühzeit 1Ur dem Gedanken entspringenkonnte], einen kulturellen Stützpunkt schaffen vgl DACHSs, Der Umfang der
kolonisatorischen Erschließung, 162 Für ıne solche Intention spricht außerdem, dass die
Further Senke 1M Frühmiuttelalter eın vielbetahrener und somıt wichtiger Handelsweg WAäl, auf
dem bereits der Merowingerkönig Dagobert 1mM Jahrhundert nach Böhmen ZOß; vgl 1er-
ZU: PIENDL, Das Landgericht Cham,111 DINKLAGE, Cham 1m Frühmittelalter, 171

112 WIDEMANN, Dıie Traditionen des Hochstifts Regensburg, Nr. 1 '9113 Ebd., 15



durch, dass die alten renzen wiederhergestellt wurden und die gEeEsSAMTLE Gemar-
kung innerhalb der Regensburger Bıstumsgrenzen erhalten blieb.11* Damıt konnte
nıcht zuletzt auch der relıg1öse Stützpunkt für die Mıssıon nach Böhmen 1in den dar-
auffolgenden Jahren gesichert werden.

Dıie Taufe der böhmischen duces ım Jahr 545 un ıhre Folgen
Auf politischer Ebene bestanden Kontakte und Auseinandersetzungen zwischen

Böhmen und dem Frankenreich schon seıt dem Jahrhundert. och TSLT se1lt der
eıt Karls des Grofßen gelang den Franken durch mıilıtärische Eingriffe
einıger Niederlagen ımmer mehr FEinfluss auf Böhmen nehmen. Seıitens der For-
schung wiırd ıne Teilnahme böhmischer duces auf der Synode VO  3 Frankfurt 1mM Jahr
822 al bereıts als Beleg für ıne Unterwerfung gesehen, nachdem S1e sıch Ende des

Jahrhunderts ohl och wiıdersetzt hatten, einen Tribut a1lls Reich zahlen.!! Im
Zusammenhang mıit der Intensivierung der Kontakte in der Folgezeit stand mOg-
licherweise eın Versuch der Böhmen, die Lebensweıise der Frankenkönige nachzu-
ahmen, weıteren Kontlikten mi1t dem Reich entgehen, ohne dass diese Mıtte
des Jahrhunderts bereıts gänzlıch ın Böhmen aNSCHOMMLEN worden war.  116 Hıer-
bei spielten natürlich auch Glaubensfragen ıne große Rolle

Fın markantes Ereignis, das erwiesenermaßen ZzZu „Export” des Christentums
nach Böhmen beitrug, WAar die Taute VO böhmischen duces VOI Ludwig dem
Deutschen 1ın Regensburg 1m Jahr 845 Fın knapper Bericht jener Taute findet sıch
1n den Annales Fuldenses: „Hludowicus ucıbus Boemanorum CUu. homı1-
nıbus SU1S chrıistıanam relıgionem desiderantes suscepit et ın OCtAaVvIs theophanıae
baptızarı sussit.“ * Das Ereignis fand 1M Regensburger Baptısterıum Sta) das sıch
vermutlich der Stelle der ehemaligen St Johannskirche befunden hat, die 1mM
14. Jahrhundert dem Neubau des Regensburger Doms weıichen IMUusstie und eLWAS

weıter westlich NEeEUu gebaut wurde.  118 Der Tautbericht 1st deshalb entscheidend,
weıl als „dıe Nachricht VO Missionserfolg der Regensburger Mıssıonare 1ın
Böhmen  « 119 und ottmals als Kennzeichen des „Höhepunkt[(s] der Missionstätig-
keit  « 120 gesehen wird. Eıne hierfür notwendigerweıse VOT der Mıtte des Jahr-
hunderts schon vorhandene Berührung mi1t dem Christentum seıtens der Böhmen
scheıint ın Anbetracht der vorangecgansClCHCH Ausführungen nachvollziehbar. Proble-
matısch 1st ledigliıch die Beurteilung der Nachricht AUS den Annales Fuldenses, die

114 Ebd.,
115 LUTOVSKY, Der Verlautf der Zentralisıerungsprozesse, Dass hier und 1mM Folgenden

nıcht VO Herzögen gesprochen, sondern der Quellenbegriff duces verwendet wird, hängt
damit1,AaSS Ww1ıe ben erwähnt für die Hälfte des Jahrhunderts keinestalls
VO  3 eiınem testen Stammesherzogtum 1n Böhmen auszugehen ist; sondern eher VO eıner Reihe
verschiedener Stamme, vermutlıch jeweıls 1ın Form eiıner Vereinigung leiner Gruppen, die aut
kulturellen Gemeinsamkeıten gegründet 11. Daher 1st duces wohl w1ıe „Stam-
mesobere“ verstehen, vgl hierzu uch: MAI, Bemerkungen ZUr!r Taufe, 11

116 LUTOVSKY, Der Verlauft der Zentralisierungsprozesse,
117 Annales Fuldenses, MG  r [CTI. Germ., 7‚ Mittels der Angabe Aın OCtaVvıs the-

ophanıae“ lässt sıch mıiıt dem 13. Januar das exakte Datum der Taufte bestimmen.
118 Vgl (JAMBER, Dıie Taufspendung 1m Baptiısteriıum, 44—47/
119 KADLEC, Auft dem Weg, 33
120 MaI, Bemerkungen ZU1 Taufe, 13



besonders be] einıgen tschechischen Hıstorikern unterschiedlich austiel. So WAar JosefPekar der Ansıcht, dass „ohne Kampft, aus eıgener W.ahl und vielleicht alle
Fürsten der böhmischen Stäiämme sıch entschieden haben den christlichen Glauben
anzunehmen.“ 121 Kamıl Krofta bemerkte dagegen kritisch: „Schon die Ansıcht, da{ß
damals die Herzöge oder Fürsten aller damaligen Stäamme die Taufe ANSCHNHOMMECNhaben, widerspricht dem Bericht der Fuldaer Annalen, da{ß VO  3 den böhmischen
Stäammen getauft wurden, WOTIaus tliefßt, da{fß nıcht alle getauft wurden.“ 122 Ja-roslav Kadlec WAar aufgrund der Aufstände nıcht näher bekannter böhmischer duces
und der erfolglosen Kämpfe Ludwigs des Deutschen ın Böhmen 1m Jahr 846 Sar test
davon überzeugt, dass die Regensburger Taute keinen dauerhaften Erfolg gehabthabe und Böhmen bıs Zur Ankuntft des spateren mährischen Erzbischofs Method,der spatestens SO den ersten bekannten OÖöhmischen Fürsten Bofivo) ın
Mähren getauft hat, heidnisch geblieben se1l  125 Dıiıeser Folgerung VO  — Kadlec kann
sıch der Vertasser der vorliegenden Arbeit jedoch nıcht anschließen. Denn folgt INnan
der überzeugenden Annahme Franz Zagıbas, das Christentum se1l vermutlich spates-
tens 80ÖO nach Mähren gekommen und die Mıssıon der bayerischen Biıschöte habe
Böhmen eLtwa ZuUur gleichen eıt erreicht,  124 1st DUr schwer vorstellbar, dass der
christliche Glaube 1ın Böhmen ın dem Ma(dß, ın dem vorhanden WAar allein SCHzweler Konflikte iın den Jahren S46 und 549, deren Urheber noch nıcht eiınmal
den duces gehört haben mussen, für mehr als Jahre völlig erschüttert worden
sel. Dass heidnische Elemente bıs ZUr Ankunfrt Methods ın Böhmen vorhanden —
ren und bisher keıine archäologischen Nachweise für Stein- oder Holzkirchen bıs
Zzu Ende des Jahrhunderts exıstieren, schließt nıcht AauUs, dass Teıle Böhmens bzw.

121 Zıt. nach der deutschen Übersetzun bei KADLEC, Auf dem Weg,122 Zıt. nach eb
123 Ebda Die Fuldaer Annalen berichten 546, Aass Ludwig „PCI Boemanos CUu

ditficultate grandi damno exercıtus SU1 “  est vgl Annales Fuldenses, MG  n 55 [CTI.
Germ., 7, Von einem zweıten Kontflikt 1m Jahr 849 1st die Rede, als die „Boemanı
INOTEC solito tiıdem mentientes CONLIra Francos rebellare moliuntur“, vgl Annales Fuldenses,
MG  4 . Germ., f Dıie Annalen sprechen dieser Stelle I11UTr VO unbestimm-
ten Gesamtbegriff der Böhmen und ditferenzieren sıie nıcht nach jenen Stäammen, dıe tatsäch-
lıch angegriffen haben, W as mıiıt einer gegenüber dem böhmischen Heidentum allgemein teind-
lıchen Haltung werten seın könnte. Es 1st jedenfalls kaum vorstellbar, Aass „die duces
schon 1N kurzer Frist die Ireue gebrochen hätten“, vgl STABER, Regensburg und Böhmen,her 1st anzunehmen, dass sıch bei den Angreifern jene Stammesftführer handelte,dıe sıch nıcht 1ın Regensburg haben tautfen lassen und sıch als heidnische Gegenbewegungdıe Einführung des Christentums und das Ostfränkische Reıch allgemein wehren woll-
ten, vgl MaI, Regensburg als Ausgangspunkt,124 ZAGIBA, Die christliche Miıssıon, 25 Nach dem Untergang des Awarenreiches und in
Folge der Absıcht Karls des Grofßen, dıe dort angesiedelten Völker nde des Jahrhundertschristianısieren, wurden dıe Bıstümer Salzburg, Passau und Regensburg wohl spatestens mıt
einem Missionsauftrag betraut, vgl MaI, Bemerkungen ZuUur Tautfe, Inwietern Inanl für die-
SsCMH Zeıtraum schon VO einem Missionserfolg sprechen kann, 1st nıcht eindeutig tassen.
Dass die Salzburger und Passauer Mıssıon 1M Jahrhundert zunächst erfolgreicher Wal, lagsıcher nıcht zuletzt daran, ass diese ın Mähren autf eın festgefügtes Staatsgebilde traf, die
Regensburger Miıssıonare In Böhmen hingegen autf eın Konglomerat verschiedener Stämme,vgl DERS., Regensburg als Ausgangspunkt, In diesem Gesamtkontext 1st ebentalls das
Kloster Chammünster WI1eE gezeıgt eın nıcht vernachlässigender Anhaltspunkt für einen
religiösen Kontakt nach Böhmen spatestens Begınn des 9. Jahrhunderts verorten.



einzelne Stimme bereıts über einen längeren Zeıtraum christliche Praktiken gepflegt
hatten.

Nıcht zuletzt das Fürstengrab be1 Kol  in,  125 60 Km östlich VO Prag, das bereıts
auf die s60er Jahre datiert, 1st eın Beleg für praktiızıertes Christentum VOT 88O Darın
findet sıch eın Kelch als Grabbeigabe, VO dem aNSCHNOMME: wiırd, dass mehr als
Kultgegenstand diente als dass die Funktion eınes eintachen Trinkgefäßes er-

füllte.!*® Da eın Zusammenhang MI1t der frühestens auf S70 datierenden Taufe des
ersten böhmischen Fürsten Bor1vo) nıcht bestehen kann, 1st ga denkbar, dass
sıch be] dem Bestatteten einen der duces handelt, der 845 1ın Regensburg jenen
Kelch als Geschenk Zur Taute erhalten haben könnte.!? So aussagekräftig der Quel-
lenbefund ZUX Taufe auch $t. schleierhaft leiben letztendlich die Anfänge der
Kenntnis und Ausbreıitung des Christentums 1n Böhmen, über die sıchere Quellen
tehlen. Eıner der Gründe für dıe Annahme des christlichen Glaubens ın Regensburg
1mM Jahr 845 könnte jedenfalls BEWESCH se1n, dass die Söhmischen duces bei Ludwig
dem Deutschen Schutz das Großmährische Reich oder den Expansıons-

128drang der Pfemysliden gesucht haben

111 Diıe Einbindung Böhmens 1n das Bıstum Regensburg
bıs u Jahr WF

Nachdem überschaubarer Quellenlage deutlich geworden 1st, dass das Chriıs-
tentum iın Böhmen spatestens 1mM 9. Jahrhundert Fufß ftassen konnte, soll 1m Folgen-
den and VO Quellen sowohl AUusSs böhmischer Sıcht als auch aAaus der Perspektive
VO: Schreibern des Reichs veranschaulicht werden, Ww1e€e stark sıch der FEinfluss des
Bıstums Regensburg auf das Gebiet 1mM (Osten 1n der ersten Hälfte des 10. Jahrhun-
derts noch entwickeln sollte

FEın endgültiger Missionserfolg 1St siıcherlich selit dem Jahr 895 belegen, als sıch
der böhmische Herzog Spytihnev VO Mähren abgewandt und gemeınsam mıt
Fürst Vıitislav auf eıner Versammlung 1n Regensburg Könıig Arnult VO  - Karnten die
Ireue geschworen hatte, w1ıe die Annales Fuldenses berichten: „Mediante
Iulio abıtum est urbe Radasbona generale OoONVeENLUM; ıbı de Sclavanıa duces
Boemanorum, uo primores Spiıtignewo, Wıtizla, ad venıentes
et honorifice ab recepti PCI NUS, 11105 CSLT, regıae potestatı reconcıliatos

129subdiderunt.
Dieser tormalen Unterwerfung der Böhmen das Ostfränkische Reich könn-
indes eın Vorbeugen gegenüber der Geftfahr eıner möglichen Versklavung durch

das Großmährische Reich zugrunde gelegen haben.!” Es 1sSt kaum anzunehmen, dass
Spytihnev nach seinem Treuebekenntnis der Ausübung VO  3 heidnıschen Praktiken
1M eiıgenen Herzogtum noch eiınen grofßen Toleranzspielraum 1e Lass nıcht
lange gedauert haben kann, bıs sıch auch der kirchenrechtliche Status Böhmens
anderte, zeıgen die Aussagen in den Wenzelslegenden des 10. Jahrhunderts.”” Gum-

125 Vgl hierzu die Erläuterung ın der vorliegenden Arbeıt, 2 ’ Anm. 91
126 MAI, Regensburg als Ausgangspunkt,127 Ebda
128 Vgl DERS., Bemerkungen ZUrr Taufe,
129 Annales Fuldenses, MG  - B En Germ., Bd 7) 126
130 Vgl hierzu: HERRMANN, Bischot Tuto, 18
131 Zur Intention der Vertasser der Wenzelslegenden und ihrer Glaubwürdigkeıt vgl die

Einleitung der vorliegenden Arbeıt, 11 $



pold VO  3 Mantua berichtet in seiner Wenzelsvita AUS den 980er Jahren eiıner Stelle,die das Vorhaben Wenzels, die Veitskirche ın Prag errichten, beschreibt, Folgen-des „Nec INOTa, instat impıger facti, fervens proposıtl, m1sSs1ıs KRatesponae sediı
reglae legatarı1s, TIutonem ep1scopum, tot1us probitatıs virum, CU1US diocesi LOLA sub-
cluditur Boemua, supplıici roOgatu, UJUO ıdem ODUS Deo sacrandum 1US i1centia er

132ASSCIHSU fıeret, iımplorat.
ine ahnliche Darstellung ebentalls aus den 980er Jahren findet sıch beim

Prager Mönch Christian: „Gracıa deinde dıyına cord]ı 1US inspırante, templumDomino 1ın honore beatı Vıtı martyrıs condere meditans, [ Wenceslaus] legatos alle-
gal Ratısponsensem ad pontificem, ın CUI1US, ut prediximus, Iunc temporıs diocesi

Ck 133constabat Bohemia
Dıesen beiden Quellen liegt ohne Zweıtel ın Gestalt der SOgenannten Crescente

fide Christiana die alteste Wenzelslegende zugrunde, die Mıtte der 970er Jahre 1m
Kloster St mmeram entstanden 1St. uch darın scheint deutlich ıne AbhängigkeitBöhmens VO Bıstum Regensburg durch, WEeNnNn Wenzel sıch Bischof uto
wendet: „Eo NaMque«e tempore cogıtavıt templum aedıticare domino, er PCI NUuncC10s
sc1iscıtavıt urbıs Radesbonae ep1scopum relıg10sum, nomıne Tutum, dicens: CO

DAr ua licentia sımıliter OPTO condere ecclesiam domino deo ın honorem
sanctı Vıtı martyrıs Christı. 134

Dıie ın allen dreı Quellen belegte Tatsache, dass Wenzel den Regensburger Bischof
Erlaubnis bat, die Veitskirche errichten dürfen, zeıgt bereıts das CC Ver-

hältnis zwıschen dem Bıstum und dem Gebiet 1m Osten 1ın dieser eIlit.  155 Gumpoldund Christian benennen zudem die Zugehörigkeit Böhmens Zzu Bıstum Regens-burg direkt. Da Bıschof uto 1M Jahr 930 und der heilige Wenzel spatestens 9035
gestorben sınd, I1USS die Abhängigkeit folglich selit dem ersten Viertel des 10 Jahr-hunderts bestanden haben, vermutlıch Sar recht zeıtnah nach der UnterwerfungHerzog Spytihnevs 1m Jahr 895

Dıie Rolle Bıschof Tutos be1 der Entwicklung der kirchlichen Beziehung Böh-
inen 1st nıcht unterschätzen. Er 1St ımmerhiın einer der wenıgen Bıschöfe, die in
eıner altslawischen Legende SCNANNL werden.! Dıie Crescente fıide Christiana wirkt
alles andere als negatıv, WECNN S1e iın wohlwollender Manıer VO  - „multi[s] er-
dot[ibus] de provıncıa Bavarıorum et de Svevıa“ berichtet, die VO Wenzels Ruf

132 Gumpold VOoO  z MANTUA, 1ıta Vencezlavı, MG  O 55, 4) 219133 Christianus Monachuss, Vıta passı1o, Cap 6’ 60 ff
134 EMMLER, Fontes TeTumM Bohemicarum, 11 186

Wann I;Wenzel dıe Absicht hegte, die Kırche bauen, 1St ungew1ss. Zumindest aus
den Prager Annalen 1st jedoch bekannt, Aass s1e 1M Jahr 4729 VO uto geweıht wurde: „Con-
secratıo ecclesie sanctı Vıtiı Tutone ep1scCopo Ratısponensi“, vgl Annales Pragenses, MG  4B 55,

37 119 Dıie Annales Gradıicenses verlegen die Weıihe War auf den September 930,
NeNnNen in diesem Zusammenhang allerdings „Michael[...] Ratısbonensi[s] epıscop[us]“ als
Konsekrator, vgl Annales Gradıicenses, MG  4S S '9 1 ‚ 645 Da autf Bischof uto 1m Jahr930 jedoch Bischof Isangrımm folgte und Miıchael TSLT 1M Jahr 941 vgl GAMS, Ser1es ep1SCO-
POTUMmM, 304 1st die Angabe ın dieser Quelle höchst fragwürdig. Erwın Herrmann hielt
unterdessen für möglıch, Ass Michael höchstens als Stellvertreter Tutos ın Prag anwesend WAal,vgl HERRMANN, Bıschoft Tuto, 25 Da uto TSLT Oktober 930 starb, lıegt das 1ın den
Annales Gradicenses angegebene Datum zumindest noch 1mM Bereich des Möglıchen; vgl ZU
Tod Tutos eLW2 REINDEL, Dıie bayerischen Luitpoldinger, 156

136 Vgl HERRMANN, Bischof Tuto, 24
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hörten und „CU: reliquis et lıbrıs“ diesem nach Böhmen strömten, ”
während uto die kiırchliche Verwaltung Böhmens innehatte. Der Regensburger
Bischot unterstutzte Ww1e€e keın anderer die Christianisierungstendenz der Pfemys-
lıden, half zugleich be1 der Befestigung iıhrer Herrschaftt 1mM Söhmischen Raum und
legte den Grundsteıin tür die Motivatıon, eın eigenständıges Bıstum Prag errich-

138ten
Dıie scheinbar durchweg posıtıve Anerkennung Regensburgs seıtens der Quellen

ZUTr SÖöhmischen Kirchengeschichte auch 1n spaterer eıt soll jedoch nıcht ZU!r

Annahme verleıiten, die Regensburger Bischöfe hätten ber unbegrenzte Macht 1m
NeEUgSEWONNENCHN Gebiet verfügt. SO Nufztifen die Böhmen beispielsweise die raum-
lıche Dıstanz als Vorteıil und zahlten keinem Zeitpunkt die das Regensburger
Bıstum leistenden Abgaben, w as sıch daraus erschliefßt, dass erst nach der Grün-
dung des Bıstums Prag eın kirchlicher Zehnt eingeführt wurde  159 Ferner Wartr se1lt
dem Ende des Jahrhunderts nıcht der Regensburger Bischof verantwortlicher
Kirchenherr 1ın Böhmen, sondern der Landestürst. Die kirchenslawische 18
gende über den heilıgen Wenzel kündet davon entsprechend: AB allen Stäidten hat
1ın bester Weiıse Kirchen gegründet und Knechte (Gottes aus allen Völkern 1ın ıhnen
angestellt, dıe Tag un! Nacht den Gottesdienst begingen, auf Anordnung (sottes
und seınes Knechtes Wenzeslaus. CC 140

Zudem die UVO genannten Autonomiebestrebungen hinsichtlich eınes
eigenen Bıstums bereıts ZU!r eıt Wenzels vorhanden. So 1st mıtunter eın bestimmter
Abschnuıiıtt 1n der (‚rescente fide Christiana verstehen: „In LeMPOIC Ilo
voluıt ire Romam, utL papa F iındueret vestibus monastıcı1s, eit PIO de1 relin-
u voluıt princıpatum, eit dare iıllud tratrı Ssuo.“ 141 Wenzel selbst wollte scheinbar
seiıne Herrschaft niederlegen und eın monastisches Leben tühren. Im Zusammen-
hang mıt dem Bau der Veitskirche ın Prag kann dieser Besuch beim aps allerdings
eiınahe 1Ur gedeutet werden, dass Wenzel ıne Neuregelung der kirchlichen Ver-
hältnısse in Böhmen anstrebte, da ausschließlich mMI1t Rom und nıcht mıiıt Regens-
burg Rücksprache halten wollte.!*“ ach der Ermordung Wenzels durch seiınen
Bruder Boleslav wurden seıne möglıchen Pläne jedoch vereitelt.  145 Wenn auch 1n den

137 EMMLER, Fontes LCIUI Bohemicarum, 1) 185
138 HERRMANN, Bischof Tuto, 27
139 MaAI,; Regensburg als Ausgangspunkt,
140 Zıt. nach der deutschen Übersetzung der tschechischen Vorlage beı STABER, Die Miss10-

nıerung Böhmens, 3 ‚9 vgl hıerzu auch HAUSBERGER, Mıssıon un: frühes Christentum,
141 EMMLER, Fontes TETUM Bohemicarum, Bd 1’ 185
142 Vgl hıerzu: MaI,;, Regensburg als Ausgangspunkt, Lıie Romreıise and 1m Übrigen

erst nach der Weihe der Veitskirche ‚9 wıe Aus der Quelle ersichtlich wird
143 enzels exaktes Todesjahr ist umstritten. Die Quellen schwanken hierbei zwıschen 9729

und 935 vgl eb Eıne heidnische Reaktion den christlichen Herzog 1st USZU-

schließen. Dafür WAarlr das Christentum zumindest 1n der Oberschicht doch schon sehr
verankert. Wenzel hatte scheinbar Verbindungen Heinric ach Sachsen und lässt sich
die Intention seınes Bruders vielleicht deuten, 4SS dieser möglıcherweıse gemeinsam MI1t
dem bajerischen Herzog Arnult I) dessen Verhältnis Heinric angespannt WAar die säch-
sıschen Tendenzen 'enzels verhindern wollte. Dafür spricht auch der Feldzug Heıinrichs
ach Böhmen 1n der Folgezeıt. Ort traf aut Arnulftf I7 der Boleslav wohl VOT der Rache des
Königs habe schützen wollen, vgl HERRMANN, Bischot Tuto, Herrmann hält aufgrund
der Tatsache, ass Böhmen zwischen 935 und 950 weitgehend unabhängıg WAal, Salr eine „früh-
nationalıstische“ und antideutsche Reaktion Boleslavs für denkbar, vgl ebd.,



tolgenden Jahrzehnten ımmer wıeder Bestrebungen erkennen N, diese Pläne
verwirklichen, wurde dıe Gründung eines eigenständıgen Prager Bıstums nıcht

zuletzt durch die Barrıeren des Staats- und Kırchenrechts noch hinausgezögert und
ersti 1M Jahr 973 umgeSseTZL.

Dıie Voraussetzungen für ıne Bıstumsgründung wurden nach dem poliıtischenUmsturz un der Herrschaft Boleslavs nıcht wenıger kompliziert. Der böh-
mische Herzog hätte solch eın Vorhaben nıcht allein durchführen können, da ıne
Zustimmung des alsers und des Papstes, die sıch mıteiınander absprechen MuUssten,unabdingbar war.  144 Wwar besaßen die deutschen Bıstümer 1m Jahrhundert ın
Anlehnung das Staatskırchenkonzept Karls des Grofßen den Status als zentrale
Reıichsinstitutionen, deren Bıschöte spatestens seıt 938 ausnahmslos reichsunmiuittel-
bar T, doch edurfte be] Bıstumsgründungen der Zustimmung des Papstesund des bisherigen Biıschots als Jurisdiktionsinhaber. ‘” IrSst nach dem Vollzug der
staatsrechtlichen Vorgänge der Kommendation, Investitur und Belehnung wurde der
NECUEC Bıschot durch seiınen Metropoliten geweıiht.  146 Diese staatsrechtlichen Be-
dingungen urften spatestens selt Mıtte der 950er Jahre auch für Böhmen gegoltenhaben, da ıne Vasalıität Herzogs Boleslav zu deutschen ONıg aufgrund der
Tatsache, dass Jjener be] der Ungarnabwehr 955 Heeresfolge leistete, zweıtellos ANSC-
Ommen werden darf 147 Boleslav WAar schließlich auch, der mehr als dreı Jahr-zehnte nach Wenzels Tod die ersten Verhandlungen auf den Weg rachte. Eınen
ersten Hınweis darauf scheint eın Brief VO Papst Johannes 111 den Herzoggeben, der jedoch 1Ur 1n der Chronik des Cosmas VO Prag überlietert ®  1St.  _l48 Dıiıeser
Briet stellt nach Cosmas iıne Reaktion des Papstes auf die Bıtten Boleslavs, eın
eigenständıges Bıstum 1ın Prag errichten dürfen, dar. Jener antwortet dem HerzogBolezlao schließlich mit den Worten: scılıcet utL OSIro ASSCIHISU iın LUO princıpa-ad laudem et gloriam Deı ecclesie 1ceret tier; epıscopatum.“ 149 Mıt dem Adres-

kann eigentlıch 1Ur Boleslav gemeınt se1ın, da dieser spatestens 1m Jahr 972
ebenso WwI1e Johannes I1T gestorben 1St. Cosmas VO  3 Prag lässt den Leser aller-
dings glauben, dass sıch hier dessen Nachfolger Boleslav I1 handelt. S0
schreibt VO Mlada, die „hu1us SCIMANA OTO [fuit]“ 150 und Boleslav den
Brieft überbracht haben soll, nachdem s1e längere eıt 1ın Rom verbracht hatte und
der apst UVO „consecra[veralt eam abbatıssam UtfatoO nomıiıne Marıam.“ 151 Da dıe
Reıse und der Autenthalt Mladas iın Rom einen längeren Zeıtraum 1n Anspruch neh-

144 KADLEC, Auf dem Weg, Dies gestaltete sıch aufgrund der Rıvalıität zwischen Kaıiıser-
und Papsttum bereits jener eıt als außerst schwierig, da der Papst ınsbesondere JohannesI11 ın den erJahren „ein weıteres Glied 1mM 5System der Reichschristianisierung und eiıne
Vermehrung der deutschen Vorherrschaft 1m Osten Ausschufß des päpstlichen Einflus-
ses  kaa nıcht zulassen wollte, vgl MaI,; Regensburg als Ausgangspunkt,45 MAYER, Dıie Errichtung des Bıstums Prag, Eın besonders charakteristisches Be1i-
spiel 1st tür die hier relevante eıt besonders der Weg ZUr!r Gründung des Bıstums Magdeburg(Otto dem Großen hinsıchtlic. der Missıonsarbeit ın den slawischen Gebieten, vgl hıer-

KADLEC, Auft dem Weg, 38
146 MAYER, Dıie Errichtung des Bıstums Prag,14/ Ebd.,
148 Cosmas VO  z PRAG, Chronica Boemorum, MG  — D, Germ. . 2) lıber I’ CapDdl 42
149 Ebd., 43
150 Ebd., Boleslav WAar der Vater VO  3 Boleslav IL und Mlada.151 Ebda.



INCIN MUSSTE, kann Boleslav aufgrund dessen, dass frühestens kaum unmıittelbar
VO  —- dem Tod Johannes’ 111 erst ZuUur Herrschaft 1n Böhmen gelangt WAafl, nıcht der-
Jjenıge se1n, der bereıts lange eıt die Errichtung des Bıstums gebeten hatte.
Hiertür kommt tolglıch 1Ur seın und Mladas Vater, Boleslav { 1n Frage.152 Der Briet
1st unterdessen nıcht BeNAUCI datıeren. Es kommt prinzıpiell dıe gESAMLE Amts-
zeıt Johannes’ 111 1n Frage, also 965 bıs 972 155 Problematisch 1st jedoch insgesamt,
dass der Brief ın der Forschung größtenteils für ıne Fälschung gehalten wird, da
weder die enthaltenen Begriffe vollständig Z lıturgischen Sprache des 10. Jahrhun-
derts aASSCH noch entspricht das Formular dem typıschen kurijalen Stil. !”“ Dennoch
gilt der historische Kern des Briefes, dass das Bıstum auf Inıtiatıve eınes Söhmischen
Herzogs und Beteiligung des Papstes entstanden sel,; als 99  zuverlässig.” Somıit
1st Boleslav siıcherlich das Verdienst anzurechnen, diesen TOZESS 1n dıe Wege gele1-
tet haben Dıe Umsetzung geschah letztendlich seiınem Nachfolger Boles-
lav I1 Selbst WEeNn INall davon ausgeht, dass apst Johannes I1 aufgrund seiner
Vorbehalte!® iıne Bistumsgründung nıcht geduldet hätte, 1St die Zustimmung
spatestens durch Benedikt VL der 973 bereıits 1m Amt WAal, zweıtelsftreı erfolgt. In
hohem Ma{iß daran beteiligt War nıcht zuletzt Bischof Wolfgang VO: Regensburg, der
sıch den Wıillen se1nes Domklerus’ durchsetzte und seıne eigenen Ansprüche
zurückstellte, ındem das Gebiet seınes eigenen Bıstums bewusst schmälerte. Wolt-

Begründung für se1ın Vorgehen tindet sıch 1n seıner durch Otloh VO': St. Em-
1mM 11 Jahrhundert vertassten Lebensbeschreibung: „Pretiosam ıgıtur ga-

rıitam Su praedictae latentem provinclae CONSPICIMUS, QUaM nı venditarum
comparatıone erumnı 1O  3 acCquırımus. Ideoque audite quUaC dico. Cce CHO INeCA-

JucC Oomn1a lıbenter impendo, ut ıbı domus Domuinı PCI corroboratam scılıcet eccle-
s1am stabıilıatur. 157

Dıiese selbstlose Bereitwilligkeit Wolfgangs, eiınen Teıl seınes Gebiets abzugeben,
die böhmische Kirche stärken, erscheıint auf den ersten Blick ungewöhnlich.

och ertet InNnan diese passıve Haltung 1mM Sınne VO: „duldend“, lässt sıch erken-
NECI), dass sıch eiınen ın der hagiographischen Lıteratur typischen Vorgang han-
delt, nämli;ch den „vielen Verdiensten |des Heıligen] eın weıteres, ein panz esonde-

CL 1581C5S5 hinzuzufügen.
uch Kaıser (Otto etürwortete die Bistumsgründung, da bereıts UVOo

schon ıne Gesandtschaft Bischof Wolfgang schickte und darum bıtten ließ, „Uut
acceptis PIro parrochıa praediis, in Poemia sıbi 1ceret ep1scopatum efficere.“ 159 Es
War ıhm ohl besonders daran gelegen, Böhmen dem bayerischen FEintfluss ent-

152 Kadlec argumentiert ındes mıiıt dem Begriff „Cua relatıva“, Ww1e Johannes 11L Mlada
gegenüber Boleslav ‚9 und meınt darın, die Bezeichnung „Tochter“ erkennen, vgl
KADLEC, Auf dem Weg, 40 Jedoch darf InNan nıcht übersehen, Aass relatıvus/-a ın mittel-
lateinıschen Quellen I1UX einen allgemeınen Verwandtschattsstatus angıbt, hne dabeı den
SCHNAUCH rad der Verwandtschaft bezeichnen. Insotern 1st eiıne Argumentatıon tür Boleslav

1Ur ber seın Todesjahr und die Zusammenhänge Mladas Romautenthalt tühren
153 Kadlec argumentiert für 967/ als frühestes Datum, vgl ebd., 5. 43
154 Vgl ELW: BAUERREISS, Kirchengeschichte Bayerns, Bd 2! 147; MAYER, Die Errichtung

des Bıstums Prag, f 9 SPANGENBERG, Dıie Gründung des Bıstums Prag, 763—766
155 MAYER, Dıie Errichtung des Bıstums Prag,
156 Vgl Anm. 144 ın der vorliegenden Arbeiıt.
15/ Otloh VO ST. EMMERAM, Vıta Sanctı Wolfkangi, MG  4R 55, 4, Cap. 29 538
158 ZIMMERMANN, Wolfgang VO:! Regensburg,
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ziehen.!® Somıiıt stand der Gründung des Bıstums Prag nıchts mehr 1m Weg Aller-dıngs wurde dieses nıcht dem kirchlichen Brauch bei Ausgliederungen entsprechendder Kırchenprovinz Salzburg zugeteılt, sondern dem Erzbistum Maınz, W as Z
eiınen mıt der beabsıichtigten Dıstanz Baıern, ZUu anderen aber auch mıt der
Entschädigung des Maınzer Erzbischots zusammenhing, der durch dıe Errichtungdes Erzbistums Magdeburg ein1ıge Jahre UVOo Einbufßen 1im Osten erlitten hatte.161
Inwietern INnan der vorhandenen Quellenberichte die Gründung des Bıstums
tatsächlich mıt dem für gewöhnlich angegebenen Jahr 973 zweıtelsftreiı verıtizieren
kann, bleibt letztlich offen, denn tehlen die Urkunden VO apst und Kaıser oder
Synodalprotokolle, 1n denen dıe Errichtung bestätigt wird. !®“ Abseits seıiner 1N1SON-
stien häufig strıttıgen Argumentatıon stellte Kadlec einst die berechtigte Frage, WwI1e
ıne Gründung 1M Jahr 9/%3 erklären sel, WEeNnNn der Prager Bischof Diıetmar
erst 976 konsekriert wurde? 163 Im Katalog der Straßburger Bischöfe findet sıch ıne
Aufzählung VO  - Bıschöfen, deren Weihe der Straßburger Bischof Erkenbald be-
teiligt W al. Entsprechend Zzur eıt „ante Maıum wiırd angegeben: „Dietmarul[s]
Pragensıs ecclesiae ep1scopum apud Bruchmagod |consecratus est].“ 164 Selbst WEENNn
Inan ıne Gründung 973 theoretisch annımmt, 1Sst eın Bıstum ohne Bischof «
be] einer Stiftung besonders 1mM 10 Jahrhundert ın der Praxıs kaum vorstell-
bar 165 hne weıtere beweiskräftige Quellen wırd sıch diese rage 1ın Zukunft kaum
befriedigend beantworten lassen. est steht jedoch, dass dıe Gründung des Bıstums
Prag dıe kirchliche Autonomıie Böhmens gefestigt und 7Ur Unabhängigkeit VO
Bıstum Regensburg unbestreıitbar beigetragen hat.

esümee
Dıie Christianisierung des böhmischen Raums gehört sıcherlich den größtenLeistungen eiınes bayerischen Bıstums 1im Miıttelalter. Dıie Regensburger Mıssıonare,

denen 1n ıhrem Ausbildungszentrum St mmeram beste Bedingungen für eın sol-
ches Unternehmen zuteıl wurden, knüpften frühzeıitig die Tradıition des heiligenmMmerams und machten christliches Gedankengut mıtunter bereits Ende
des 8. Jahrhunderts durch Kontakte 1n Böhmen ekannt. Der Prozess, der sıch
seıtdem über 100 Jahre lang erstreckte, hatte zweıtelsohne ıne nachhaltige Wırkung.ach abgeschlossener Christianisierung blieb Böhmen für ohl ımmerhın mehr
als Jahre Sar noch der Jurisdiktion der Regensburger Bischöfe, bıs Wolfgang
VO  - Regensburg den Autonomiebestrebungen nachgab und iın triedlichem Eınver-
nehmen die Errichtung eines selbständigen Bıstums Prag gewährte. Dass durch die
Angliıederung das weıt entternte Erzbistum Maınz die kirchlichen BeziehungenBöhmens Regensburg geschmälert wurden, darf jedoch nıcht den Schluss zulas-
SCIl, dass sıch diese Dıstanz auch auf der weltlichen Ebene vollzog. Im Gegenteıl, dıe
kırchenrechtliche Irennung hatte keıinerlei negatıve Auswirkung auf den geme1nsa-
inen Austausch innerhalb des Kulturraums VO:  - Regensburg und Böhmen. Während
des Miıttelalters hindurch WAar jener sehr ertrag- und erfolgreich, dies nıcht

160 Vgl SCHWAIGER, Der heilige Bıschof Wolfgang,161 Ebd.,
162 ZIMMERMANN, Wolfgang VO  - Regensburg,163 Vgl KADLEC, Aut dem Weg,164 Catalog! Episcoporum Argentinensium, MG  — S 'g IX 323
165 KADLEC, Auf dem Weg,



zuletzt durch den Umstand, dass die Regensburger Mönche und Bischöfe Böhmen
eINst den Eintritt ın den westlichen Kulturkreis gyeebnet hatten.

Abschließend 1Sst eın Postulat hinsichtlich weıterer Untersuchungen die
Forschung richten. So würde sıch anbıeten, Vergleichsstudien über VO  - Bıs-
tumern anderer Regionen ausgehende Missiıonsbewegungen 1ın Rıchtung heidnischer
Gebiete betreiben. Nachdem die /organge 1n den altbayerischen Bıstümern in der
Vergangenheıit ınsgesamt bereıits des Öfteren beleuchtet worden sınd, drängt sıch die
rage auf, WwI1e sıch Missionsvorhaben 1n anderen Bıstümern des Reiches 1m Ver-
ogleich Regensburg entwickelt haben Hıerbei lefße sıch das erwähnte Erz-
bistum Magdeburg hinsichtlich der Mıssıon 1M Brandenburger Raum oder die
Bıstümer Würzburg und Eichstätt bzw. das spatere Erzbistum Bamberg denken, das
ıne besondere Raolle be1 der Slawenmission 1m 11. Jahrhundert einnahm. Aus \
thodischer Sıcht waren schliefßlich zuletzt die strukturellen Voraussetzungen der e1InN-
zelnen Bıstümer untersuchen, in welchem Ma{iß deren Missionsarbeit eın solch
umtassender theologischer Biıldungsapparat zugrunde lag, Ww1e€e 1m Bıstum
Regensburg der Fall WAr.
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